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I. Allgemeine und physikalische Chemie. Snbstanz, wahrsoheinlioh Rn(ON).. Das Salz i.t an der Luft beständig. 
Untersuchungen B aker's Die Natrium-, Magnesium- und Oaloiumsalze worden aunh erhalten, sind 

fiber die Nlchtverelnlgung von trockenem Chlorwasserstoff aber wegen ihrer gros.en Lö.liohkeit sehr sohwer zu krystallisiren. 
und Ammoniak und dlo Dampfdichte des trockenen SalmIaks. Baryumkaliumferrooyanid, K,BaFe(ON). , 3H,O, blas.gelbe Rhom-

Von S. Gutmann. boMer. Das sohwaoh lösliohe Baryumferrooyanid wurde hergestellt duroh 
Einwirkung von Baryumoblorid auf Kalinmferl'ooyanid i mit der äqm· 

Naoh B skar soll absolut trookenes Ammoniak mit absolut trockenem valenten Menge des. Kaliums&lz8s gemisoht, wurde 6S in reiohlioh Wasser 
Chlorwasserstoff sich nicht vereinigen, p.nd absolut trookener Salmiak soll gelöst, dann eingedampft und abküblen gelassen. BaryumoRsi am
bei 360 0 undi.sooiirt verdampfen. Verf. hat auf Veranlassung V. Moyer's ferrocyanid, Os.BaFe(ON)" 3 H.O, erhalten duroh Zersetzen von 
die Versuohe Baker's wiederholt und ist, obwohl seine Apparate eine Barynmferrooyanid mit dem halben Aequivalente vonCäsinmslllfat in sehr 
grössere Garantie für die Trookenheit dsr Gase boten als die Baker's verdünnter Lösung. Es krystallisirt in sehr kleinen, .nhwaoh gelblich
nioht im Stande, die Ergebnisse des letzteren zu bestätigen. Die voll~ weissenRbomboedern und ist Eebr schwer löslioh in Wasser. Seine heisse 
kommenste Trookenheit der Gase kann ihre Vereinigllng nioht verhindern Lö h . tb tä d' . (J A Oh S 2 
wenn .. ie auch einen gewissen Einfluss auf den Gang der Reaction aUSÜbt; sungso eIn es n Ig zu seIn. ourn. msr. em. 00.1898. 0,29.) r 
indem der Verlanf derselben langsamer und weniger energisoh wird. Derivate von Silicinmtetraohlorid. Von J oseph F. X. Harold. 

Naoh Baker kann Ammoniak über Phosphorsäureanhydridgetrooknet (Joorn. Amer. Ohem. Soo. 1898. 20, 13.) 
werden, wenn es zuvor duroh gebrannten Kalk oder duroh das Stas ' sohe 
Gemisnh von Kupfer- und Kaliumoxyd getrooknet wurde. Ebenso soll 
Chlorwasserstoff über Phosphorsäoreanhydrid getrooknet wsrdsn könnsn, 
wenn sr duroh eiDe Reihe von Fla.eohen mit oono. Sohwefelsäure geleitet 
worden ist. Die Versuohe des Verf. ergeben dagegen, dass es unmöglioh 
ist, die Gase unverändert duroh Pho.phorsäureanhydrid zu trooknen, da 
Ammoniak rasoh und Chlorwa.eserstotf langsam von diesem Körper absorbirt 
wird, auoh wenD die Gase nooh so sorgfältig vorgetrooknet wurden. Die 
Absorption des Ohlorwasserstoffes erfolgte immerhin so langsam, dass das 
Pentoxyd zum Trooknen desselben verwendet werden kann, zum Trooknen 
des Ammoniaks aber bsnntzte Vsrf. das Gemisoh naoh Stas. 

Sohliesslioh fand Verf. durch Bestimmung dsr Dampfdiohte des 
trockenen Salmiaks unter Benutzung des V. Meyer'sohen Apparates in 
etwas modifioirtar Form und Verwendung von Anthraohinon ald Heiz
material, dass, im Gegensatze zu Baker ' s Angabo, trookener Salmiak 
bereits bei 280 0 dissooürt. (Lieb. Ann. Ohsm. 1898. 200, 267.) fO 

Eine neue Methode der absoluten Gasmessung (Messsn des redu
cirtenGasvolamens). Von Otto Bleier. (D. ohem. Ges.Ber. 1897.30,3123.) 

Ueber die neuere Entwiokelung der FJammenbeleuohtung. Von 
H. Bnn te. (D. ohsm. Ges. Ber. 1898. 31, 5.) 

Ueber die ohemisohen Vorgänge bei der explosiven Zersetzung von 
mit Sauerstoffspendsrn vermisohtan Nitroverbindungen. Von Ohristian 
Göttig. (D. oham. Gss. Ber. 1898. 91, 25.) 

U ebsr die RegelmäFsigkeiten der Siedepnnkte dsr isomaren aliphatisohen 
Verbindungen. Von Alex Naumann. (D.ohsm. Ges. Ber. 1898. 31, 30.) 

Eine neue Form eines Entladere für Funkenspeotra von Lösungen. 
Von L. M. Dennis. (Journ. Amer. Ohem. Soo. 1898. 20, 1.) 

Die Homogenität von Helium. Von WilliamRamsay nnd Morris 
W . Travers. (Ohem. News 1898. 77, 61.) 

2. Anorganische Chemie. 
Einige neue Rllthenocyanldo 

und das Doppel-Ferrocyanld von BarYllm und Kalil1m. 
Von Jos. Lewis Howe und E. D. Camp bell. 

Die Verf. haben versohiedens neue Ruthenooyanide dargestellt, und 
in allen ist die Analogie mit den Ferrooyaniden vollkommen. Die Rutheno
oyanide sind entsohieden löslicher als die Ferrooyanide und daher sohwerer 
zu krystallisiren. - Stron ti umrnthenooyanid, Sr,Ru(ON)., 15H,O. 
Es wird erholten doroh Behandeln von Bleiruthenooyanid mit verdünnter 
Sohwefelsäure und Neutralisiren der gebildsten Ruthenooyanwa.serstoff
säure mit Strontiumhydroxyd. E. sind blassgelbe, längliche Platten, 
wahrsoheinlioh monoklin, sehr löslioh in Was.sr, leicht sffioresoirend. 
Baryumkaliumrnthenooyanid, K,BaRu(ON)., 3H,O, erhalten dnrch 
Misohen von äquivalenten Lösungen der ßaryum- und Kaliumsalzej 
blassbernsteingelbe bis farblose Rhomboeder, kaum untersoheidbar von 
dom entsprechenden Ferrocyanid, aber ganz löslioh in Wasser. Baryum
cäsiumruthenooyanid, OsBaRD(ON). , 3 H.O, winzige, glänzende, 
gelblioh - weis.e bis farblose Krystalle, welchs nnter dem Mikroskope 
als Rhomboeder mit Winkbl von 830 erschienen. Sio sind sebr unlöslioh, 
selbst in heisssm Wasser, und können nicht umkrystallisirt werden, da 
sie sich theilweise zersetzen unter Fällung einer blauen unlöslichen 

3. Organische Chemie. 
Entwiissern des Alkohols durch Calclumcnbld. 

Von Molini •. 
Im Ansnhluss an die Mittheilung von Yvon l ) betreffend Ent

wlisserDng des Alkohola duroh Calciumcarbid bemerkt V.rf., dass er 
in Gemsinsohaft mit Rollin dies bereits 1896 aDsgoführt habe. Aus 
Alkohol von 95-96 0 erhält man lOO-pro .. Alkohol, donh ist derselbe 
nioht zu gebrauohen wegen des fauligen Geruohes, den man ihm nioht 

, nehmen kann trotz Destilliren und Sobütteln mit absorbirenden Metall
pulvern. Dieser Geruoh rührt ohne Zweifel von unreinen Produoten 
des Oarbids her, welohs mit dem Alkohol reagiren unter Bildung von 
Nebenproduoten, die einen so lebhaften Geruoh besitzen dass ale 
man diesen Alkohol zur Darstellung von Natriumätbylat be~utzt hatte, 
auf welohes man Aethyloxalat einwirken liess, um den CarbonsäurelLt.h.er 
darzustellen, diese letztere Verbindung, obwobl im reinem ZustaDde sehr 
angenahm rieohend, denselben Geruoh besass wie der anfängliohe Alkohol. 
Hiernacb, eowie inAnbetraoht des Preises fUrCarbid, dessen anzuwendende 
Menge ziemlioh gross ist, glaubt Verf., dass dieses Verfahren nie zu in
dDstrielier Anwendung gelangen wird. (Rev.Phys.Ohim. 1898. 2,14.0.) r 

Ueber die Methyllrung des HydrazlnhYllrates. 
Von 0. Harries und T. Haga. 

1. Einwirkung von Methyljodid aufHydrazinhydrat be. 
Gegenwart von Kalilauge. Sohüttelt man das Hydrazinhydret mi l 

Jodmethyl in der Kälte, so versohwindet dasselbe naoh kurzer Zeitt 
zersetzt man dann die entstandenen Jodbydrate dnroh Kalilauge und; 
behandelt weiter mitJodmethyl, so f!ihrt man zum Sohlusse anes Hydrazin
hydrat fast quantitativ in Trimethylazoniumjodid über. Als Zwisohen
produote bei dieser Reaotion treten nur Hydrazi.jodhydrat, Methylhydrazin 
und as-Dimethylhydrazin, nioht aber symmetrisches Dimethylhydrazin 
und Trimethylhydrazin auf. Die Stnfenfolge der Methylirung wird doroh 
folgende Gleichungen wiedergegeben: 

2 NH,.NH. + JOH. = JH,NH •. NH. + NH,.NH.OH. 
2 OH, .NR.NH.+ JOH. = JH,NH,.NH.OH. +NH,.N(OH.). 

(On. ).N .NH. + JOH, = J(OH,).N .NH,. 
Das Trimethylazoninmjodid ist in Alkohol nnd Amylalkohol beim Kochen 
etwas löslinh, es krysta11isirt in sohönen, gefiaderten Blättern, ähnlioh 
wie Salmiak, und zersetzt sioh unter Schmelzen bsi oa. 236 o. Duroh 
Bshandlung dss Azoninmjodids mit Silberoxyd und Eindampfen im Vacuum 
erhielten die Verf. das Tr i m ethy la zo n i um hyd ro xyd, OH(OH. ).N.NH" 
eine weisse strahlige Masse, die stark alkalisoh reagirt, begierig Kohlen
sänre anzieht nnd Fehling 'sohe Flü.sigkeit nicht reduoirt. Die Zar
lsgung dieses Azoniumhydroxydes duroh die Hitze verläuft nioht glatt, 
ala Hauptproduote bilden sioh as -Dimethylhydrazin und Dimsthylamin. 
Die Ver!. empfehlen diese Methode zor Darstellung kleiner Msngsn 
von as-Dimethylhydrazin. Znr Oharakterisirang fahrten dieVerf.lstztere. 
in das Oxalat überj sie bemerkten hierbei, dass sioh zur Isolirung, 
namentlioh von kleinen Mengen der fetten Hydrazine, diese Oxalate 
gut eignsn, da man sie quantitativ erhält, und si .. nioht hygroskopisoh 
~ind, wi~dia Sulfate und Ohlorhydrate. Das Trimethylazoninmjodid 

') Chom.-Ztg. 1898. 22. 23. 
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wird duroh 6·stllndiges Erhitz.n im Rohr. mit Jodm.thyl in T.tram.thyl
ammoniumjodid verwandelt: 

(CH, ),JN.NH, + CH,J = (CH, ),NJ + J + N + H,. 
Ein wirkung von M.thylj odi d au f Hydrazinhydrat ohne Kali
laug •. B.i .in.m U.b.rschuss. von Hydr,zinhydrat g.g.n M.thyljodid 
(2: 1 b.zw. 1,5) bild.t sich M.thylhydrazin und as-Dim.thylhydrazin, 
aber gar kein oder Dur wenig Azoniumsalz. Wenn man dagegen Jod· 
m.thyl im U.b.rschuss. g.g.n Hydrazinhydrat anw.nd.t, so .rhält man 
als Hauptb. standth.il, n.b.n Hydrazinhydrojodid, Trim.thyla.oniumjodid. 
Di. V.rf. stollt.n I.rn.r .inig. Verbindung.n d.s M.lhylhydrazins h.r. 
Mit B.nzald.hyd gi.bt Methylhydrazin zw.i Cond.nsationsproduot., j. 
nachd.m man mit .in.m U.b.rsohass. von B.nzald.hyd od.r d.r b.-

C,H, .CH:N.N.CH, 
r.ohn.t.n M.ng. arb.it.t: Trib. nzalm.thylhydrazin C,H,. CH< 

C,H, .CH:N.N.CH, 
und normal.s B.nzalm.tbylbydrazin C,R, .CH = N.NH.CH, . - Ein
wirkung von M.thyljodid aul Dikaliumformylhydnzin in 
wäss.rig.r Lösung in d.r Kält •. Unt.r d.n Reaotionsproducton 
b.find.t sioh n.b.n symmetrischem Dim.tbylhydrazin vor Allem Dimetbyl
diformylhydrazin vom Siedepunkt. 50-650, welobes die Ver!. isolirten. 
(D. ohem. Ges. Ber. 1898. SI, 56.) {J 

Äethylnltramin lind elllige seiller Derl'l'ate. 
Von H. Umbgrov. und A. Franohimont. 

Znr Darst.lIung .in.s r.in.n A.thylnitramins wird d .. Diäthyl
onmid zunäobst mitteIst absoluter Salp.t.rsäur. in d .. Dilitbyldinitro

CON-NO, 

oxamid ~ON '~'l', .in.n bei 35 0 sohm.lz.nd.n Körp.r, w.loh.r in , ' C,H, 
A.th.r s.hr I.ioht, sohw.r in P.trollith.r uud A.tbylalkohol löslioh ist, 
üb.rg.fllbrt. B.im Eintrag.n d.s Diäthyldinitrooxamids in oono.ntrirt.s 
Ammoniak .ntst.ht n.b.n Oxamid .in. V.rbindung von A.thylnitramin 
mit Ammoniak, weloh. durch die nöthig. M.ng. 10-proo. Sohw.f.lsäure 

D A h . d d A h In' . C,H,. N-NO, zersetzt wird. urah uaät erD Wlr as et y Itramm .......... H 
d.r Lösung .ntzog.n und hint.rbl.ibt beim V.rdunst.n d.s A.th.rs als 
• in in d.r Kälte in rhombisch.n Plilttoh.n krystallisir.nd.r Körp.r, welcher 
b.i + 60 sohmilzt (also + 8 0 höh.r als die frllh.r dargestellt.V.rbindung). 
Mit Kalinm- und Natriumhydroxyd bild.t das A.thylnitramin in alkohol. 
Lösung krystallisirend. V.rbindung.n, w.loh. I.iobt in Wa •• er löslioh 
sind. Auch .in. Lithium- und Silb.rv.rbindung di.ses Nitramin. wurde 
darg.stallt, I.tzt.r. durch Mi.ch.n ilquival.nt.r, in W .. ser g.lö.t.r M.ngen 
von Aethylnitramin und Silbernitrat, wobei man so lange Ammoniak hinzu
fügt, ,Is ein Ni.d.rsohlag .ntst.ht. L.tzter.n 51trirt man ab und .rhält 
das Silber.alz beim UmkrystaUisiren aus koohendem W .... r als k1.in. 
Sohuppen. Duroh Kooh.n des Aethylnitramins mit Aetzbaryt und Wasser, 
Einleiten von Kohlen.äur. und durch Zusatz von Alkohol zum Filtrat 
vom Baryumcarbonat-Nied.r.chlage gewinnt man das Baryumsalz al. 
klein. Sohuppen. Di. Zinko, Kobalt-, Niokel- und Kupferverbindungen 
des Aethylnitr.mins lassen sioh duroh Wechs.lwirkung d.s B.ryum.alze. 
mit d.n Sulf.t.n d.r b.tr.ffend.n Met.U •• rhalten und .ind, mit Aus
nahm. d •• Niok.lsal •• s, gut krystallisirte Körp.r. Die wäss.rig. Lö.ung 
der Kobaltverbindnng i.t purpurroth und soheid.t b.im Erhitzen .in.n 
blauen Ni.dersohlag .b. Beim V.rdunst.n d.r Lösung im Vaouum über 
Ohlorcaloium hinterbl.ibt die Kobaltv.rbindung als brllunlioh- gelb., 
rhombi.oh. Krystall.. Auoh ein gut cbarakterlsirte. Qu.oksilb.r •• lz 
wurde duroh Koohen von A.thylnitr.min mit W •••• r und gelbem Queok
silb.roxyd .rhalten. Zum Unt.rschi.de d.r Silb.r- und Queck.ilb.r
v.rbindung.n, w.lohe s.hr b.ständig sind, w.rden das Kupf.r- und Zink
sala b.im Kooh.n mit Wass.r z.rsetzt. Lässt man auf Aethylnitr.min
kalium M.thyljodid bei Gegenwart von M.thylalkohol zunlloh.t in d.r 
KlUte, später unter Erhitz.n auf d.m Wass.rbade einwirken, .0 .rhält 

al H . d d "th I th lni . C,H,-N-NO, man s auptr.aotionspro uot as "'. y 11 Y tramm 'CH" 
welch.s mit dem duroh Weohselwirkung von A.thyljodid und M.thyl
nitraminn.trium d.rgestellt.n A.tbylm.thylnitramin id.ntisoh i.t. B.id. 
Körp.r werd.n b.im Erhitz.n mit Kalilaug. unt.r Abspaltung von Aethyl-

. D D' h In' • C,H,N-NO, b'ld . h b' E amm zersetzt. ll8 lät Y ItnmlD .......... C,Ba 1 ot 810 61m r-
hitzen von A.thylnitr.minkalium mit A.thyljodid. Wie b.r.its b.kannt, 
ist da. Diäthylnitramin Alkalihydroxyd.n g.g.nilb.r s.hr widerstands
Ilhig. Beim Erhitz.n mit 10-proo. L.ug. auf 150--160 ° tritt jedooh 
Zersetzung ein unter Bildung von A.thylamin, .alp.trig.r Sänr. und 
harzartigen Flook.n. Letzter. sind jedenfalls niohts Ander.s als Ald.hyd
harz, welohe. duroh Zers.tsung des .ioh bild.nden Aoetald.hyds mit 
Alkali .ntstanden ist. Wend.t man b.i d.r Einwirkung von Alkyl
jodidon auf A.thylnitramin an St.lle d.r Alkali.alz. die Silherv.rbindung 
an, so entstehen vorwiegend die Iso·Verbindungon, von welchen die Vert. 
du rso-M.thyläthylnitramin als .ine f.rblose, unter .in.m Druok. von 
20 mm bei 86-S8 0 si.dend. Flüssigk.it, und d .. r.o-Diäthylnitramin 
dargestellt haben, welch I.tzt.res zwisch.n 46 und 500 bei 18 mm Druck 

deatillirt. Von deo obe.n beschriebenen verbindungen unterscheiden sich 
die b.id.n I.tzt.r.n Körper duroh ihr V.rhalt.n g.g.n .in. Lösung von 
a-Naphthylamin, weloh. si. roth färben, und duroh ihre .tark. R •• otions
fähigk.it g.genllb.r Sohwefelsilur.. B.im Erhitzen mit Kalilaug. li.lern 
die Iso-Verbindung.n w.der Amin, nooh salpetrig. Säur., sondern fr.i.n 
Stiokstoff, Alkohol und Ald.hyd, w.loh I.tzter.r durch Alkali th.ilw.is. 
v.rharztwird. (Reo. trav. ohim. d.sPays-Bas.td.la B.lg.1897.16, 885.) st 

Ueber zwei Isomere des Methyllithylnltram1ns. 
Von H. Umbgrov. und A. Franchimont. 

Von d.m M.tbyläthylnitramin sind zwei Isom.r. möglioh, da •• in., 
sohon b.schri.b.n., .nt.t.ht duroh Einführung .in.r M.thylgrupp. in 
das A.thylnitr.minsilb.r, das zw.ite ward. in d.r W.is. erhalt.n, dass 
manMethylnitramin.ilber undA.thyljodid b.i G.genwartvonA.th.r .inig. 
Tag. b.i g.wöhnlioh.r 'I'.mp.ratur, .I.dann b.i 500 auf .inander ein· 
wirk.n li •• s und, n.ohdem da. abgesohi.d.n • .T odsilb.r abfiltrirt w.r, 
d.n A.th.r .bdestillirt.. Duroh fortg.s.tzte fr.otionirt. D.stillation 
konnte .in. g.ring. M.ng. d.s g.wöhnlioh.n A.thylmethylnitr.mins 
.rhalten werden, da. Hauptr.aotion.produot bild.t. j.dooh .in unter 
16 mmDruok b.i 850 sied.ndesIsomer.s d.s .usA.thylnitr.minsilb.r und 
M.thyljodid .rb.lt.nen Körp.rs. D.n b.id.n rso-Verbindung.n gaben 
die V.rf. vorläufig folg.nd. Struotarlormeln: 
I. Aus Aethylnitramimilbcr erhalten: U Aus McthylnitramiDsi1bcr erhalten : 

C,H,.N=N«gCH, CH,.N=N«gC,H, 

d. h. si. n.hm.n an, dass in d.n Iso-V.rbindung.n das Alkyl, weloh.s 
.n St.ll. d •• Silb.r •• ing.tr.t.n ist, an S.uerstoff, das Alkyl d.s ur
sprüngliohen Nitramins an Stiokstoff gebunden sei. Diese heiden Isomeren 
nnt.rsoh.iden sioh nur w.nig b.züglich ihr.s Si.d.punkt.s und specifisoh.n 
Gewichtes von einander, ganz versohieden verhalten sie sich jedooh beim 

Erhitzen mit K.lilaug •. Das reo-Aethylm.thylnitr.min OH, .N«gC,H, 

li.f.rt. au.sor d.r f •• t qu.ntit.tiv.n M.nge fr.i.n Stioksto!!s .ine fast 
farblos. Flü.sigk.it, w.loh., n.b.ng.ringen M.ng.n M.thyl.lkohol, Aethyl
alkohol und Am.i •• nsäur •• nthi.lt. Di.s. R.aotion wird duroh lolg.nd. 
GI.iohung v.ran.chaulioht: 
2 (CH,N,O,C,H,) + KOH = 2 N, + 2 C,HsOH + OH,OH + HCOOK . 
Di. Bildung d.. Methylalkohols und der Am.i •• n.äur. konnte auch 
s.cundär, d. h. duroh Einwirkung von Alkali .uf zu.rst .ntstand.n.n 
Form.ld.hyd stattg.funden h.ben. Beim Erhitzen des r.o-Methyläthyl-

nitramins C,R,. N«gCH, mit K.lilaug. w.r die .Ikalisoh. Flüssigk.it 

durohsetzt mit rothbr.un.m Ald.hydh.rz; n.b.n frei.m Stiok.toff b.
stand aas R.aotionsproduot vorwi.g.nd .us M.thylalko.hol. Hi.raus ist 
.rsiohtliob, dass b.i d.r Sp.ltung d.r isom.r.n .liph.tisch.n Nitramin. 
d ... n Stiok.toff gebund.n. Alkyl Aldehyd, d .. w.hrsoh.iDlioh .n Sau.r
stoff g.kett.te Alkyl .b.r d.n .ntspr.oh.nd.n Alkoholli.f.rt. B.traoht.t 

CH.-N-N-OR 
m.n die besprooh.n.n Nitr.min •• Is E.ter d.r Säure V 

o 
so müsst. I.tzt.re b.i d.r Verseifung d.r E.t.r .ntst.h.n; auf Grund d.r 
erhalten.n R.sultate wäre die •• Säure ab.r so unb •• tändig, d •• s si. sioh 
sogar in Form ihrer Salze sofort zersetzte. Da die Metallverbindungen 
des Methylnitr.min. siohj.dooh als ganz beständig.Körp.r.rwi ••• nhaben, 
BO ersoheint es wenig wahrsoheinlioh, dass die zugehörige Säure das be
kannt. M.thylnitramin i.t. (R.e. tr.v. ohim. d •• Pays -Bas .t d. I. 
BeIge 1897. 16, 401.) st 
Beltrllge zur Kenntniss der Zusammensetznng des Wollfettes. V. 

Von L. D.rmst •• dter und J. Lifsohütz. 
N.oh Ab.oh.idung des Waoh.es (si.he vorige Mittheilung') erhi.lt.n 

die V.rf. das b.i gewöhulieh.r Temp.ratur diokHils.ig. W.iohl.tt, 
w.lch.s die oharakt.ristisohe Hanptgrnpp. d.s Wollf.tt •• bild.t und 
85-90 Proo. d •••• lb.n .nemaobt. rm G.g.nsatz. zum Wollf.ttwaohs, 
wo d.r Säur.·Best.ndth.il üb.r 65 Proo, beträgt, i.t dies.r Bestandth.il 
im Weiohf.tt in viel g.ring.r.r Quantität v.rtr.ten (0 •. 40-46 Proo.). 
Während IUr d .. WoJlfettwaohs die Lanoo.rinsäur. (Sohm.lzp. 10iO) 

und L.nopalminsll.ur. (88 0) oharakteristisoh sind , und die Sllur.ma.s. 
üb.rwi.g.nd .us hoohsohm.lzend.n (72-1040) Säur.n b.steht und nur 
w.nig. Proo. RU.siger Säur.n enthält, .nthält da. Weiohl.tt w.der 
Lanoaerinsäore nooh Lanopalmmsiinre und oharakterisirt sioh doroh 
ein.n hohen G.halt an d.r b.r.its b.i d.n Säur.n d.s Wollfettwaohses 
erwähnt.n ölig.n Silur. (ca. 40 Proo. d.. saur.n Theils). Dagegen 
.rhlUt man .uoh hi.r wie beim Waohs .rh.blioh. M.ngen Myristin- nnd 
C.rnaubasllur •. Unt.r d.n Alkohol.n des Weiohf.ttes wurden in gering.r 
Menge Carn.ubyl- und C.rylalkohol "aohg.wies.n. Sehr charakteristisoh 
für das Weiohfett ist .ein b.d.ut.nd.r G.halt an .in.m Alkohol, d.r 
unter den Alkohol.n des Wollf.ttwaohses glinzlioh f.h1t. Di.Eig.nsoh.ft.n 
und Reaotionen lassen diesen Körper identisch erscheinen mit dem von 
Sohulz.') besohriebenen Isoohole.t.rin, dooh .tiinmen •• ine Krystall
form, Lösliohkeit und Zuaammensetzung nicht mit d.m.elb.n flber.in. 

~ Ohem.-Ztg. Rcper!. 1896. 20, 178. ~ 10um. pmkt. Ohern. 1873. 7, 163. 
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Die Säuren des Wo.llfettwaohses betreffend, tragen die Verf. 

noch Folgendes naoh: Bel Trennung der Waohsalkohole von den Seifen 
erhielten sie aus dem Petrolätherauszuge eine kleine Menge eines 
krystallinisohen Nisdersohlages (ca. 2Proo. desWachs88). Aus demselben 
erhielten die Verl. ein krystallinisoh88 Pnlver, dessen Eigensohaften und 
oonstanter Sohmelzpunkt (78-79 0) lebhaft an die Cerotinsäure erinnern. 
Die Elementaranalysen stimmen gut zur Formel C" H .. 0, . auch die 
Säurezahl stimmt zu dieser Formel. Trotzdem möchten di~ Verf. vor
läufig die Identität dieser Säure mit der Cerotinsäure d88 Bienenwachses 
nicht ausspreohen, da sie einige Differenzen in ihrem Verhalten zu 
Lösungsmitteln beobaohtet haben. (D. ohem. Ges. Ber. 1898. 31, 97.) ß 

Ueber die Einwirkung von Formaldehyd auf Harnsäure. 
Von K. Weber und B. Tollens. = 

Zu 60 g 40.proo. Formaldehyd, der im Glycerinbade auf 100-1100 
erhitzt wurde, setzte man unter hlIufigem Schütteln so lange Harnsäure 
als dieselbe nooh in Lösung ging. Bei etwa 6 -stündigem Erhitze~ 
wurden so 22 It Harnsäure in Lösung gebraoht. Bei der Reaotion 
zwisohen beiden Körpern entstehen ein krystallinisohes schwer lösliches 
Additionsproduot C,H.N,O. aus 1 Mol. Harnsäure ';"d 2 Mol. Form
aldehyd und ein amorphes, sehr leioht lösliohes Product (oder mehrere), 
das auf 1 Mol. Harnsäure 4- 6 Mol. Formaldehyd enthält. Dieses 
Produot gebt beim Lösen und Kooben mit Wasser unter Abgabe von 
Formaldehyd in das eretgenannte über, und auoh diese Diformaldehyd
harnsäure wird beim Kochen mit viel Wasser stet,a. sohwerer löslioh 
indem sioh augensoheinliob unter Abspaltung von Formaldehyd Harn~ 
säure zurüokbildet. Salze der Diformaldebydharnsäure las88n sioh nur 
sohwierig gewinnenj die Verf. besohreiben das Bal'yum~ und das Calcium· 
salz. - EigenthÜIDlioh ist, dass Harnsäure und Formaldehyd .in 
Additionsproduot geben und kein Eintritt von Methylen unter Wasser
abscheidung stattfindet, wie beim Ammoniak und bei zahlreiohen Aminen. 
Weiter ist die grosse Löslichkeit der an sioh so sohwer lösliohen Harn
säure in dem 40·proo. Formaldehyd bemerkenswerth; dieselbs beruht 
wohl auf ähnlichen Gründen, wie das Lösungsvermögen des Hex&.
methylentetramins für Harnsäure, auf Grund dessen Nicolaier diesen 
Körper unter dem Namen n Urotropin" in den Arzneisohatz eingeführt 
hat. (Lieb. Ann. Chem. 1898. 299, 340.) w 

Zur Kenntniss der zweifach gebromten ßernstelnsllure. 
Von W. Lossen. 

In seinen" Untersuchungen über organisohe Säuren" kommt Kekule 
bezüglioh der Zersetzung der DibromberDsteiosäure zu ' dem Ergebniss, 
dass alle dibrombernsteiDsaurenSalze beimRoohen ihrer wäBserigenLö8uDg 
Zersetzung erleiden unter Bildung von Brommetall, und dass die Natur 
der bei diesen Zersetzungen entstehenden Produote abhängig ist von 
der Natur der zur Zersetzung angewandten Basen. Je naohdem das 
Natronsalz, Barytsalz oder Silbersalz vorliegt, soll die Zersetzung im 
Sinne folgender Gleiohungen erfolgen: , 

1. C.H,Br,O, + H,O = C,H,BrO, + HBr 
Monobromlipfclsliurc 

2. C,H,Br,O, = C,H,BrO,+HBr 
Monobrommalc'insilure 

3. C,H,Br,O, + 2H,0 = C,H,O, + 2HBr 
Weinsil.ure 

Eine vom Verf. gemeinsam mit Reisoh, Mendtbal, Riebensahm und 
Sohwarzenberger angestellte Untersuohung hat ergeben, dass eine 
von Kekule nioht beobaohtete Zersetzung der Dibrombernsteinsäure 
naoh der G1eiohung: 

C,H, Br,O, + H,O = C~H,O + 2 HBr + CO, 
A1dchyd 

erfolgt. Naoh dieser Gleiohung und naoh den von Kekule aufgestellten 
Gleiohungen 2 und 3 .erset.te siob die mit Kali, Baryt oder Kalk 
neutralisirte Dibrombernsteinsäure, ohne dass ein wesentlioher Einfluss 
der Base auf den Verlauf der Zersetzung mit Bestimmtheit naohzuweisen 
warj keineafal1s findet ein soloher in dem von Kekule angenommenen 
Grade statt. Auoh das Silbersalz verhält sioh nioht viel anders. Die 
versohiedenen Zersetzungen verlaufen neben einander, und der Betrag, in 
welohem sie vor sioh geheu, ist abhängig von der Menge des Wassers, 
mit welohem die Salze gekoobt werden, nioht aber oder nioht wesentlioh 
von der Natur der Base. Eine Zersetzung naoh G1eiohung 1 wurde 
nioht beobaohtet; wird hierdurch auoh nioht die Niohtexistenz einer Mono
bromllpfelsäure bswiesen, so ist doch diese Säure so lange aus der Reihe 
der dargestellten Verbindungen zu streiohen, bis nicht bessere Beweise 
als bisher für ihre Eldstenz erbraoht werden. Kekule's Angabe, dass 
das Kalksalz der beim Koohen dibrombernsteinsaurer Salze mit Wasser 
entetehenden Weinsäure stete mit 3 Mol. Wasser krystallisirt, ist irrig. 
Die Säure ist stets ein Gemenge von MesoweinsäUIe und Traubensäure. 
(Lieh. Ann. Chem. 1898. 800, I, Ö, 81, 40.) w 

Darstellung der Phenylglyoxylslluren 
durch Entmethyllrung. Synthese des Vanlllins. 

Von L. Bouveault. 
Verf. untersuchte die Einwirkung von Kali auf die Glyoxylsäuren, 

welohe er erbielt bei der Einwirkung von Aethyloxalylchlorid auf die 
Methyläther von Phenolen oder Diphenolen. - p-Oxyphenylglyoxyl-

säure. Rohe Anisoylglyoxylsäure wurde im Autoklaven aus Bron.e mit 
dem gleichen Gewichte Aetzkali, gelöst im doppelten Gewichte Wasser, 
12 Stunden lang auf 170 0 erhitzt. Das Reaotionsproduot, verdünnt und 
angesäuert, gab keine Fällung; man schüttelt es nun zn wiederholten 
Malen mit Aether aus. Diese Aethermengen werden gesammelt, mit 
wenig Wasser gewasoheD, um jede Spur einer Mineralsäure zu entfernen,. 
und destillirt. Es bleibt eine ölige Säure zurüok, die viel Wasser f88t
gehalten hat; man trooknet sie, indem man sie mehrere Stunden bei 
1000 im Vacuum bält. Der RüCkstand, weloher vollkommen krystallisirt 
ist, wird mit kochendem Benzol und Chloroform behandelt, dann in Aether, 
dem man Benzol zufügt, gelöst. Es sohlagen sioh schöne, harte KrystaJJe 
von p·Oxyphenylglyoxylsäure C.H,O, vom Sohmelzp. 172-1780 nieder. 
Diese Säure ist sehr löslioh in Wasser, Alkohol und Aether, sehr wenig 
löslich in Benzol und Chloroform, unlöslioh in Petroläther. Sie ist ein .. 
sehr energisohe Säurej sie ist nicht nur neu, sondern &tellt auch eine neue 
oomplexe Funotion dar, für welohe man bisher nur einen einzigen Re
präsentanten, die von Baeyer indirect erhaltene o-Oxypbenylglyoxyl
silure, kannte. Die Benzollösung, welche zum Ersohöpten der p- 0"1-
pbenylglyo"1lsäurekrystalle diente, entbält ausser dieser ihre Isomer., 
die Melasäure. - Vanillin. VerLsuohte nun die Vanilloylcarbonsliul" 
zu erhalten duroh Behandlung der rohen Veratrylcarbonsäure unter den· 
selben Verhältnissen. Durob Erbitzen auf 160-1700 erhielt er die er
wartete VanilloyloarboDsäure, aber immer gemisoht mit unveränderter
VeratryloarboDsäure und Protooaleohuoa.rbonsäure, welohe von der gänz
liohen Entmethylirung herrührte. Dieses 8äuregemisoh wurde mit einem 
Ueberschusse von Dimethyla.nilin bis zum Sieden des lettteren ca. 1 Stunde 
erhitzt. Die braune Masse mit starkem Vanillegeruoh wird mit koohender 
verdünnter (IO·proo.) Sohwefelsäure aufgenommen. Die stark gefärbte 
sohwefelsaure Lösung wird wiederholt mit Aether ausg88obüttelt. Die 
ätherisohe Lösung wird dann ihrerseits mit Natriumoarbonat gewaschen) 
welches die freien Säuren und das Vanillin aufnimmt. Die alkalisohe 
Lösung wird angesäuert und von Neuem mit Aether geschüttelt; die 
ätherische Lösung wird dann mit Bisulfit gewaschen, welohes das Vanillin 
allein auflöst. Man extrahirt dies88 aus der Bisulfitlösung, indem man 
letztere mit Salzsäure zersetzt und mit Aether aussobÜttelt; das Vanillin 
wird dann im Vaouum destillirt und aus Petroläther umkrystallisirt. 
(Bull. Soo. Chim. 1898. S. sero 19, 76.) r 

A.bbau der Galaktose. 
Von A. Wohl und E. List. 

Die Verf. gelangen beim Abbau der Galaktose auf dem Wege über 
das Galaktosoxim, Pent&06tyJgalaktonsäurenitril, Pentosea.oetamidver
bindung zu einer Pentose, welohe sioh als identisoh mit der Lyxoso 
von E. Fisoher und O. Bromberg') erwies. Hierduroh ergab sioh 
auoh die Richtigkeit der von E. Fisoher für die d·Galaktose auf-

H OH OH H 
gestellten sterisohen FormeICH,(OH) . C . C . C . C. CHO. Die vor-

OH H H OH 
liegende Arbeit bringt eine sohlagende B88tätigung für die Berechtigung 
der Soblüsse, mit Hülfe deren E. Fisoher die sterisohen Formeln der 
Duloitreihe abgeleitet hat. (D. chem. Ges. Ber. 1897. SO, 3101.) ß 

Ueber die A.ufspaltung 
des Sylvans zum A.ldehyd der Lllvullnsllure, Pentanonal. 
Untersucb.ungen über ßestandthelle des ßuchentheers. I. 

Von C. Harries. 
Aus dem leiohtflüohtigen Antheile der Theeröle von Pinus sylv88tris 

hat Atterberg vor längerer Zeit einen Körper isolirt, für welohen er 
die Formel C,H,O aufstellte. Er erkannte ihn als Methylfuran und logte 
ihm den Namen Sylvan bei. Verf. hat nun gefunden, dass dieser Körper 
auob aus dem von 60-700 siedenden Bestandtbeile des Buohentheer
kreosots gewonnen werden kenn. Derselbe wird zur Entfernung der 
Aldehyde und Ketone mit Natriumbisnlfit ersohöpft, der Rüoketand mit 
Natronlauge gesohllttelt und dann mit Kaliumcarbonat getrooknet. Nun 
wird mit einem LeB el'sohen Colonnenapparate fraotionirt. Duroh an
haltendes Koohen der zwischen 60-700 siedenden Oele mit metallisohem 
Natrium und Fraotioniren erhielt Ver!. das Sylvan vom Siedep. 660 unter 
769 mm Druck, spec. Gew. 0,827 bei 180 (bozogen auf Wasser von 180). 
Es ist eine leicbt bewegliohe, farblose Flüssigkeit von angenehm äthe
risohem Geruohe, welobe sioh bei 24-stünd. Stehen hellgelb färbt. Diese 
gelbe Farbe kann man durch Zusatz einer ganz geringen Menge alko
h~lisoher Sal.säur~ sofort entfernen. - Duroh Aufspaltung des Sylvans 
mIt methylalkoholischer Sa1zeäure konnte Verf. den Aldehyd der Lävulin
säure, Pentanonal CH,. CO. CH, . CH,. CHO, erhalten. Das Pentanonal 
ist ein leioht bewegliches, farblos88, liohtbreohendes Liquidum, von nioht 
unangenehm aldehydartigem, etwas steohendem Geruohs. Es srstarrt 
nooh nioht bei -210, speo. Gew. 1,0166 bei 160. Verf. geht dann noch 
auf versohiedene Derivate d88 Lävulinaldehyds ein. Hieraus geht hervor, 
,. 0 

dass das Sylvan a·Methylfuran ist und die Constitution CH,. C(.')I" I CH 
Hcl_I;~-IICH 

• ') Obem.-Ztg. Rcpert. 1896. 20, 127. 
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hat. - Auch das Fa.ran hat Verf. in analoger Welse aufzuspalten ge· 
sucht· er erhielt ein Oel welches nach dem Verseifen alle Eigen.chaften 

" . (D eines Dialdehyds der Bernsteinsäure, wie erwartet war, zeigte. . 
ehem. Ge •. B.r. 1898. 81, 37.) ß 

Ueber die Darstellnng TOn o-o-Dlnltrotolnol. 
Vcn A. HclJ.man und J. Boesek.n. 

Eine b.friedigend. Ansb.ute (20 Proc.) an Dinitrotoluol lief.rt d .. 
"ymmetri.cbe Trinitrotoluol in folg.nder W.is.: 50 g Trinitrotoluol 
werden mit 100 ccm 95·proc. Alkohol angerieb.n und lang.am un.ter 
UmschütteIn und Kühl)1llg mit 60-70 ccm einer aus 20-prcc. Ammo~ak 
b.r.iteten Ammcneulfhydratlö.ung versetzt. DaR Ende der Reacbon 
wird daran erkannt, dass ein mit BleiacetaUösung befeuohtetes Papier) 
<l.s man über die Flüs.igkeit hält, nur langsam gebräunt wird. Ein 
. allenfalls vorhandener Uebersohu8s von Sohwefelammoniam kann duroh 
etwas Trinitrotoluol gebunden werden. Das Reaotionagemisoh wird zur 
Trcckne eingedampft, die rcthbraune Mass. wi.d.rholt mit koch.nder 
Salzsäur. vcn 1,055 .pec. G.wicht au.g.zog.n, und ans dieser Lö.ung 

OH, 

das g.bildete Dinitrotoluidin' mit Ammcniak g.fällt. Durch NOONO' 

NH, 
Umkry.tallisiren aue 40-proc. E •• igsäure .rhält man d.n Körper als 
.rcthg.lbo Nad.ln, die b.i 171 0 .chm.lzen. Ans d.n Mutterlaugen d.s 

OH, 

NO'ONH' ·symmetri.ch.n Dinitrotoluidin. lä.st .ich noch .in Isomeres , 

NO, 
mit d.m Schm.lzpunkte von 1550 g.winnen. Um die Amidgrupp. des 
Dinitrotoluidins zu .liminiren, lö.t man 1 g d.s Körp.r. in 10 ecm 
conc. Schw.f.lsäur., v.rdünnt unter Kühlung mit d.m •• lben Volum.n 
W .... r und fügt, naohd.m man auf 00 abg.kühlt hat, unter Umscbütt.ln 
die ber.chn.te Meng •• in.r cono. Natriumnitritlösung hinzu. D .. R.
.... tioneproduct wird .0 .chnell als möglioh in 25 com siedend.n 96-proo. 
Alkohol .ingetragen, wobei lebhaftes Aufbrans.n .intritt, und alsdann 
das G&llze in Wasser gegossen. Das vioinale Dinitrotoluol reinigt man 
dqrch D •• tillation im W .. s.rdampfstrome und durch Umkry.talli.iren ans 
Petroläth.r, wob.i man die Verbindung als .chön., bei 660 sohm.lzende 

CH, t 

Krystall. erhält. V.rsuohe, ans dem o-o-Dinitrotoluol NO'ONO' 

NO, 
<!es Dinitroph.nyluitrom.than <=>-OH,. NO, zu .rhalten, tührten 
. .~ 

zu keinem Re.u1tate, da weder Ohlor nooh Brom, selb.t bei .in.r T.m
peratur von 2000 auf d .. Dinitrotoluol einwirk.n. Ebenso indiff.r.nt 
g.g.n Halog.ne verhält .ioh auoh d.. symm.trisoh. Trinitrotoluol. 
(Rec. trav. chim. des Pay.-Bas .t de la B.lge 1897. 16, 425.) st 

Ueber dle Oxydntton Ton ParanltrotolnoJsnlfositlll"e. 
Von Arthur G. Gr •• n und Andre R. Wahl. 

Di. anss.rord.ntlioh. L.iohtigk.it, mit weloh.r p-Nitrotoluolsulfo
säure in Dib.nzyl- und StiJben-D.rivate üb.rg.führt wird durah intra
moleoul.re Oxydation der M.thylgruppe auf Kosten des Sauerstoff. d.r 
Nitrogruppe, Iie .. es möglioh .r.cheinen, ähnliobe Oond.nsationen duroh 
Anw.ndung äusa.r.rOxydationsmitt.1 in alkalischer Lösung vorzunehmen. 
Dies. Annahm. wurde durch Ver.uch. bestätigt, .s z.igt •• icb, das. 
man j. nach d.m Grade der Oxyd.tion und d.n Reaction.b.dingungen 
entw.der Dinitrodibenzyldi.ulfosäur. oder DinitrostiJb.ndisullosäure 
.rhalt.n kann: 

OH,. O,H,(SO, H)(NO,) 
I. 2 [CH,. C,H,(SO,H)(NO,)] + 0 - . + H 0 

OH,.O,H,(SO,R)(NO,) ,. 

OH, .O,H,(SO,H){NO,) OH. O,E,(SO, H) (NO,) 
IT. ÖH,.C,H,(SO,H)(NO,) + 0 - CH.O,R,(SO,H) (NO,) + H,O. 

D .. b •• t. OxydatioD.mitt.1 fUr di •• e Reaotion.n i.t unt.rchlorigs.ur.s 
Natronl man kann jedooh auoh NatriumsuperoxydJ Ammoniumpersulfat

J 

Bl.isuperoxyd .to. anwenden oder die Oxydation in alkalischer Lösung 
in d.r Anodenzell. .Iektrolytisch vorn.hm.n. - Spät.r fand.n die 
V.rf. noob, d .. s b.i w.iter.r Oxydation von Dinitrostilb.ndisulfosäure 
in alkali.oh.r od.r neutraler Lösung (am be.t.n mit KMnO,) .ine 
glatt. Spaltung die •• r Verbindung in 2 Mol. p-Nitrob.nzald.hyd-o-.ullo
sAure stattfind.t, nach folg.nd.r G1.ichung: 

OH. C,H,(SO,H) (NO,) 
ID. ÖH.O,H,\SO,H)(NO,) + o. = 2 O,H,(SO,H)(NO,). OOH. u' 

Di. best.n B.dingungen für die Bildung der Dinitrodibenzyldisulfo.äur. 
sind eine nioht zu hohe Temperatur und ein grosB8rUeberschu88 von Natron.· 
I.uge, worin die .inmal gebildete Dinitrodibenzyldisulfosäure r .. t un
l.öaliah ist und dadurch vor w.it.r.r Oxydation geschützt bl.ibt. Die 

besten ..t:Sec1lDgunsen tur dle zweite Reaction sind wenlger Natronlauge, 
eine höhere Temperatur und einUebersohuss vonuntercblorigsaUl'emNatron 
über die th.oretisch nöthig. M.ng.. (D. chem. G.s.B.r.1897. SO, 3097.) {J 

Ueber das tertiäre Parabutyltolnol und einige seIner Derivate. 
Von A. V.rl.y. 

Verf. hat constatirt, dassJ wenn man ein Gemisch eines aroma.tisohen 
Kohlenwasser.toffes (Benzol, Toluol, Xylol .tc.) mit Isobutylalkohol in 
r.uahend.r Sohw.f.l.äur. echütt.lt, man sehr I.icht die Bildung von 
suhstituirten Isobutylderivaten unter Abscbeidung von Wasser erreioht. 
So wird z. B. d .. Isobutyltoluol folgenderm ..... n erhalt.n: Man misoht 
1 kg Toluol und 250 g Isobutylalkohol uDd s.tzt in klein.n Portion.n 
unter beständigem B.w.gen 1 kg Schw.fel.äur. VOn 25 Proo. Anbydrid 
hinzu. Man .chütt.lt 'I, Stund.;' nach dieser Zeit b.hand.lt man da • 
Gemisch mit W .. ser, decantirt d.n oben sohwimmenden Theil, welohen 
man deatilHrt, und sammelt so durch Fraotioniren aus den angegebenen 
Meng.n ca. 300 g .in •• bei 1900 .i.d.nd.n Kfirpers. Letzt.rer b •• itzt 
einen ziemlioh an~llehmen Geruoh, weniger durohdringend als der des 
Ba ur'sch.n tertiär.n Butyltoluols. Er si.d.t bei 1900, unt.r 25 mm 
b.i 940. Dicht. = 0,8771 bei 00. Wie V.rf. w.it.r z.igt, ist s.ine 

Form.1 ö'. V.rf. hat ferner ein. Anzahl von Derivat.n di.s.s 
V 

/1"-OH, OH, OH, 
Körpers dargestellt: ein Nitroderivat, ein Bromderivat des tertiären 
ParabutyltoluoIe, p-Isobutylb.nzylalkohol, p·rsobutylbenzylaoetet, p-Butyl
b.nzaldebyd, p-Butylbenzoesäur.. In analog.r W.ise .rhi.lt V.rf. d .. 
Isobutylb.nzol (neb.n Diisobutylb.nzol) und Derivate desselb.n. (Bull. 
Soo. Chim. 1898. S. ser., 19, 67.) r 

Ueber einige Amide der aromatischen Sulfos!luren. 
Von F. Sohreinsmakera. 

Von d.n bi.h.r nicht b.kannten Amid.n der Phenol.ulfo.äur.n 
steUt. V.rf. d .. Amid der Paraphenolsulfo.äure dar, ind.m .r d .. Natron
salz d.r .ntsprech.nd.n Sulfosäur. in d .. Benzoylderivat, dies.s durch Ein-

wirkung von Pho~phorpentachlorid in d .. Sulfochlorid O.H'<~6?~·O,H. 

üb.rführte, w.loh I.tzter •• durch Ammoniak in d .. Amid O,H,<gg?~. 
umgeset2t wird. Wendet man einen Uebersahuss von Ammoniak an 
oder .rwärmt d .. Reaotion.product, so tritt Spaltung des Benzoyl
paraph.noIeulfonamids unter Bildung von B.nzamid ein. D.. freie 
Paraph.noIeulfonamid wird duroh m.hr.tündig.s Koohen der Benzoyl
v.rbindung mit Barytwass.r, FäII.n des übersohüssig.n Baryums mittelst 
Kohlensäure, in'Lösung erhalteJl,deren Abdamplrückatand man mit Aether 
.xtrahirt. B.im Umkry.taUisir.n d.s A.therrückatande. ans Alkohol 

oder Was •• r hint.rbleibt d .. ParaphenoIeulfonamid O.R'<~Ö:NH. 
als ein bei 176-1770 .ohm.lz.nd.r Körper. In analog.r Weise wie 
dies. V.rbindnng wurden anoh alkylirt. Amid. ver.chi.dener ander.r 
aromatisoh.r Sulfo.äuren gewonnen, so das M.sithyl.nsulfomethyl- und 
-dimethylamid, welohe von wässeriger Kalilauge nioht oder nur wenig 
angegriffen w.rd.n. Di... alkylirten Amide, sowie die im Folgen
den .rwähnten Körp.r haben die Eigensohaft, beim Erhitzen mit 
Wasser eine neue flüssige Modifica.tion zu bilden, welohe mit Wasser 
nioht mischbar ist; di.s.r U.b.rgang .rfolgt bei d.m M.sityleneulfon
m.thyl.mid bei 76-77 0, b.i d.m Dim.thylamid zwi.oh.n 40 und 41 0. 
Der Zusatz eines anderen Körpers zur wässerigen Lösung der alkylirten 
Sulfonamid. kann die Umwandlnngstemperatur.n die.er Körper be
einflussen I und zwar steigt diese Temperatur I falls der dritte Körper 
in d.r sohwäoheren Lösung in hoh.m Maa .. e löslich i.t; löst .ich d.r 
dritt. Körper r.ichlich in der oonc. Lösung, so wird die Umwandlungs
temperatur, d. h. die Temperatur, bei weloher manohe, zunäohst in 
flüssigem Zustande erhaltenen organisohen Körper überhaupt nur er
starr.n können, herabg.drUokt. Da. Ps.udooumolsulfonm.tbylamid und 
da. P •• udooumolsulfondim.thylamid haben in.of.rn r~tere.se, als die 
Sohmelzpunkte die.er Körper, entgegen der a1lg.meinen R.gel, b.i 
ni.drig.rer Temp.ratur lieg.n als derj.nig. d.s PseudocumoIeulfonamids. 
Letzt.r. V.rbindung scbmilzt bei 1760, das Methylderivat bei 91 0 uud 
d .. Dimethyld.rivat b.i 1160. Das M.taxylolsulfonm.thylamid und 
M.taxylolsulfondim.thylamid bilden kry.tallisirt. Körp.r, von den.n 
besonders die Dimethylv.rbindung nur sehr .chwierig kry.talIisirt. 
(R.c. trav. ohim. des Pay.-B ... t d. la B.lg. 1897. 16, 411.) st 

Oxydation des Naphthalins mitte1st Permanganat. Von J 0 h n 
Prochlizka. (D. ch.m. G.s. B.r. 1897. 30, 3108.) 

Ueber die ang.bliohe Synthes. des Xanthin. aus Cyanw .. ser.toff. 
Von Emil Fisoh.r. (D. ch.m. Ges. B.r. 1897. SO, 3131.) 

U.b.r die saur.n Salz. des Mono- und DimethylauiJine. Von Roland 
Scholl und R. Escal.s. (D. ohem. Ges. Ber. 1897. SO, 8184.) 



No. 7. 1898 CHEMIKERrZEITUNG. 57 
Ueber eine Farbstoffgruppe aus Anhydrobisdiketohydrinden. Von 

C. Liebermann. (D. ohem. Ges. Ber. 1891. SO, B187.) 
Reaotionen des CamphorohinoD8. Von O. Manass8 u. E. Samual. 

(D. chem. Ges. Ber. 1891. SO, B157.) 
Studien über Verkettungen. XXIV. Das Benzylamin. XXV. Das 

Monomethylanilin. XXVL Das Aethylanilin. Von C. A. Bischoff. 
(0. öhem. Ges. Ber. 1891. SO, 3169, 8174, 3178.) 

Ueber die Einwirkung von Benzhydrazid auf Glukose. Von 
Georg Pinkus. (D. ohem. Ge •. Ber. 1898. 31, B1.) 

Ueber einige Synthe.en mit Chlorfumar.äureester. Von W. Beokh. 
(D. ohem. Ge •. Ber. 1898. SI, 47.) 

Ueber die stiokstofffreien Spaltnngsproduote des Morphins. Von 
E. Vongeriohten. (D. ohem. Ges. Ber. 1898. SI, 51.) 

Nitrirnng von Kohlenhydraten. Von W. Will und F. L en z e. 
(0. ohem. Ges. Ber. 1898. SI, 68.) 

Ueber die Einwirkung der Halogene auf aliphatisohe Amine und 
die Darstellung ihrer Perhalide. Von James F. Norris. (Amer. 
Cbem. Journ. 1898. 20, 51.) 

Ueber Acylimidoester. Von H. L. Wheeler, P. T. Waiden und 
H. F. Metoalf. (Am er. Chem. Journ. 1898. 20, 64.) 

Bemerkung über Doppelsalze der Anilide mit Kupferohlorür und 
Kupferbromür. Von W. J. Comstook. (Am er. Chem. Journ. 1898. 20,77.) 

Die Cofft:iDverbindnng in der Kola. Ir. Kolatannin. Von J amsEl 
W.T. Knox u. A. H. Presoott. (Journ. Amer. Chem. Soo. 1898. 20, B4.) 

Neue oharakteristisohe Derivate des Geraniols und des Citronellols. 
Von J. Flatau und H. Labbo. (BulI. Soc. Chim. 1898.3. sero 10, 8B.) 

Darstellung von Natriumoarbid und Mononatriumac.etylen. Von 
Camille Matignon. (BuB. Scc. Chim. 1898. B. ser. 19, 112.) 

Einwirkong von Natrium auf AoetyleD. Von Camille Matignono 
(BuB. Soo. Chim. 1898. B. ser. 10, 114.) 

Beitrag zom Studium der SuJfonderivate des Camphors. Von 
A. Reychler. (Bull. Soc. Cbim. 1898. 8. ser. 19, 120.) 

Ueber einige neue Derivate dss Brenzoatechins, Von H. Cousin. 
(Journ. Pharm. Chim. 1898. 6 .• or. 7, 102.) 

Ueber das Ditolylphthalid. Von H. Limprioht. (Lieb. Ann. Chem. 
1898. 299, 286.) 

Ueber die p. Toluyl- o· benzcesäure und ihre Derivate. Von H. 
Limprioht. (Lieb. Ann. Chem. 1898. 299, 800.) 

Ueber Formaldebyd. oder Methylenderivate einiger mehrwerthiger 
Alkohole und Säuren der Zuckergruppe. Von K. Weber und B. 
Tollens. Bereit. in dsr "Chemiker· Zeitung" mitgetheilt 6). (Lieb. 
Ann. Cbem. 1898. 200, B16.) 

Zur Kenntniss de. 2,5.Dicblcl'rbenzaldehyds. Von R. Gnehm und 
R. Schüle. (Lieb. Ann. Chem. 1898. 290, 847.) 

Ueber die Einwirkung von Ammoniak auf das Hexachlcrketo·}t. 
penten von 28 0 Schmelzpunkt. Von Th. Z i n c k e und A. Rho d e. 
(Lieb. Ann. Chem. 1898. 299, B47.) 

Uebsr Chlor· und Bromdsrivate des p.Naphtbylamin.. Von Ad. 
Claus und V. Jäok. (Journ. prakt. Chem. 1898. 57, 1.) 

Ueber die flüssigen Fettsäuren des Seebundsfettes. Von E. Lj u· 
barsky. (Journ. prakt. Cbem. 1898. 57, 19.) 

Ueber die Einwirkung der Schwefelsäure auf EllÜdinsäure. Von 
A. Tscherbakoff und A. Ssytzeff. (Journ.pra'kt.Chem.1898. 57, 27.) 

Ueber den dreiwertbigen Alkchol aus Allyldipropylcarbinol. Von 
Al. Bogorodsky. (Journ. prak!. Chem. 1898. 57, B5.) 

Ueber das Metbyldiäthyläthylen. Von M. Saytzeff j u n. (Journ. 
prakt. Chem. 1898. 57, 38.) 

Ueber das Allyläthylphenyloarbinol. Von Al. Bogorodsky und 
J. Ljubarsky. (Journ. prakt. Ohem. 1898. 57, 44.) 

4. Analytische Chemie. 
Eine Methode zur maassanalytlBchon und 

güsometrlBchen Bestimmung von Hydro:>..'ylamln und Hydrazin. 
Von K. A. Hofmann und F. Küspert. 

Die Verf. bestimmen sowohl Hydroxylamin, als auch Hydrazin durch 
Oxydation mit verdünnter, sohwefelsaurer Vanadinlösung, Auffangen des 
entwickelten Stickstcffs und Rüoktitration der tbeilweise zu Vanadylsulfat 

. reduoirten Lösung mit Permanganat. Die Reaotionen verlaufen, wie folgt: 
I. 2 NH,O + 0 = N. + B H,O. 

n. N,H,+20 = N.+2H,0. 
Da die Stickstoffentwickelung schon bei gelindem Erwärmen auf etwa 
600 in wenigen Minuten quantitativ verläuft, so kann man in einem ähn
lichen Apparate, wie er zur Analyse des Diazostiokstoffe verwendst wird 
(Fraotionirkolben mit Zuleitungsrohr für Kohlensäure und Tropftrichter 
versehen und mit einem Azotometer verbunden), den Stiokstoff messen. 
Titrirt man dann den Kolbeninhalt mit Permanganat auf sohwach·rosa, 
so kann man den Sauorstoffverbrauch als Controle für den gefundenen 
Stickstcffgehalt benutzen. (2 Mol. Hydroxylamin brauohen 1 Atom 0 
und entwickeln 1 Mol. N, und 1 Mol. Hydr&Zin brauoht 2 Atome 0 und 

') Chem.-Ztg. Rcpm 1897. 21, 286. 

liefert 1 Mol. N.) Sind gleichzeitig andere reducirende Substanzen zu
gegen, so bestimmt man deren Wirkungswerth dadurch, dass man von 
dem verbrauchten Sauer.toffe die Menge abzieht, welche aus dem ge
fundenen Gasvolumen sich für das Hydroxylamin oder Hydrazin be
rechnet. Ein Gemisch von Hydroxylamin· und Hydrazins&!z verbraucht 
für 28 Tb. entwickelten N zwiscben 16 und B2 Th. 0, lässt eich eo
mit ebenfalls analysiren. Die Vanadinsäurelösung wird bereitet, indem 
man Ammonmetavanadinat, V dOaNH, , unter Kdhlung in oonoontrirter 
Schwefelsäure löst und dann mit Wasser verdünnt. Die Verf. benutzten 
Lösungen, die 12,27 g bezw. 6,48 g Ammonmetavanadinat auf 1 1 ent
hialten, und bekamen in beidenFlI.llen übereinstimmende Resultate. Die 
zu analysirende Substanz löst man in verdünnter Schwefelsäure und fügt 
langsam 80 viel von der Vanadinlösung hinzu, dass Grüdfärbung best.eheD. 
bleibt. Die sofort eintretendeStickstoffentwickelung läset man beiZimmer
temperatur zu Ende gehen (ca. 20 Min.). Dann erwärmt man noch 
einige Minuten auf ca. 60 0 , wobei die Grünfärbung bestehen bleibsn. 
mUSSj anderenfalls wird nooh mehr Vanadinlösong zoge86tzt. Schliess· 
Hch verdünnt mt.n in einer Porzellanschale so weit mit Wasser, dass 
die Lösong hellbl&u-stiohig-grün ersoheint) und titrirt mit Permanganat
lösunlt, bis die am Ende blassgelbe Farbe in Rosa umschlägt. (0. chem. 
Ges. Ber. 1898. 31, 64.) P 

Uaher dIe An .... endung des metallischen NatrIums, 
Magnesiums und AlumInIums In der quantltatlven Analyse_ 

Von W. Rempel. - ' 
Verf. empfiehlt Natrium, Magnesium oder Aluminium zn Reduotionen 

in der ReduotioDs8amme dei) Bunsenbrenners. Ein Stüokohen Natrium. 
von der Grösse eines Hirsekorns, mit frisohe.n Schnittfläohen, wird auf 
einem Stöokchen Filtrirpapier mit einem zu vor in Petroleum getauchten 
Messer breit gedrüokt, worauf man etwas von der gepulverten Substanz 
auf das Natrium bringt, das Papier nebst Natriumscheibe iu der Mitte 
zusammenbricht) zu einem Cylinderohen aufrollt und sohliesslioh mit 
Blumeudraht spiralförmig umwickelt. Entzündet man nun das Röllchen 
an der einen Seite in der Flamme eines reducirend gestellten Bunsen
brenners, 80 vollzieht sich die Rea.ction nnter Feuerersoheinung in 
wenigen Augenblioken. Man bringt dann die Spirale sofort in das 
Inn~re der Flamme, um sie vor Oxydation zu schützen, und senkt sie 
ganz allmälich in das Innere des Brennrohrea, wo sie in wenigen 
Secunden abkühlt. Die erkaltete Masse bringt man in einen Acha" 
mörser mit etwas Wasser zusammen, welohes das Aetznatron löst. Sind 
reducirbare Metalle vcrhanden, so findet man dieselben gewöhnlioh so 
reichlich, dass die Erkennung mitte1st der üblichen Raactionen leioht 
ist. Enthielt die Substanz Kiesel· oder Borsäure, so findet man Silicium 
oder Bor mit etwas Kohle gemischt im Reactionsrückst&nde. Wird 
letzterer nebst der wässerigen Lösung mit etwas Salzsäure behandelt, 
so lassen sich Schwefel verbindungen leioht mitte1st Bleipapier nachweisen. 
Wegen der Gegenwart des durch pie Salzsäure gebildoten Kochsalzes 
eignet sioh diese Probe nioht zu Speotralreaotionen j man macht daher 
zweokmässig einen zweiten Versuoh unter Anwendung von Magnesium 
oder Aluminium . Zu bea.ohten ist bei diesen Versuchen, dass grössere 
Mengen der Substanzen und Metalle nioht zu verwenden sind, da sonst 
Explosionen eintreten könnsn. (Ztschr. anorgan. Chem. 1898.16, 22.) w 

Trenuung von Aluminium und ßerylllum durch Salzs!lure. 
Von Fr. S. Havens. 

Die von Gooch und dem Vert. beschriebene') Methode zur Be
stimmung von Aluminium bei Gegenwart von Eisen, welohe darauf beruht, 
dass wasserhaltiges Aluminiumchlorid in einer Mischung von conc. Salz
säure und wasserfreiem , mit Salzsäure gesättigtem Aether nahezu uno 
löslich ist, während Eisenohlorid sich darin vollständig löst, läest sich 
auoh auf die Trennung von Aluminium und Beryllium anwenden. Zu. 
der die Chloride beider Metalle enthaltenden Lösung giebt man das 
gleiohe Volumen einer Misohung gleioher Theile starker Salzsäuro und 
Aetber, sättigt sodsnn bei ungefähr 15. O. mit gasförmiger Salzsäure, 
setzt hierauf ein dem Volumen dsr ursprünglichen Chloridlösung gleiohes 
Volumen Aether hinzu und leitet wiederum gasförmige Salzsäure bis zur 
vollständigen Sättigung ein. Das gefillte Aluminiumohlorid wird in 
einem Goooh'schen Tiegel auf Asbest gesammelt, mit einsr Misohung 
von gleichen Theilen Salzsäure und Aether, die mit gasförmiger Salz
säure hei 150 gesättigt ist, gewaschen und SO Minuten bei 150. getrooknet. 
Sodann überdeckt man den Niederschlag mit reinom Q.eoksilberoxyd, 
erhitzt erst vorsiohtig über einer kleinen Flamme unter dem Abzuge, glüht 
schliesslich fiber dem Gebläse und wägt als Al,O,. 

Das Beryllium kann im Filtrate nach fast völligem Verdampfen der 
Salzsäure durch Fällen mit Ammoniak bestimmt werden. Zweckmässiger 
ist es indo •• , die Bsrylliumlösung bis gerade zur Trookene einzudampfen 
(wobei weitergehendes Erhitzen vermieden werden musa, da sioh sonst 
Berylliumchlorid vorflüchtijtt), dann einige Tropfen starker Salpetersäure 
.uzusetzen, die Lösung einzudampfen, den Rückstand erst gelinde, dann 
über-dom Gebläse zu erhitzen und als BeO zu wägen. (Ztschr. anorgan. 
Chem. 1898. 10, 15.) 1. 

' ) Chem.-Ztg. Repm 1897. 21, 44. 
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Zur Bestimmung des Chroms in CbromelseDlegUuDg~D. 
VOD H. Fr ••• Diu. und H. Bay.rl.iD. 

Der Ven. AnalY •• Dgang I.hnt sich an die VOD Spüll.r') uDd VOD 
<llark8) vorgesohl.g.n.n V.rfahr.n an. B.i d.r Ausf!ihrnng wurde .iD. 
g.wog.n. M.ng. d.r f.ing.pulv.rten L.girnng in .in.n 800 oom·Kolb.D 
mit 50 com conc. Salz.äur. zunäch.t in d.r Killt., und .obald die Gas
entwickelung nachgelassen hatte, bei gelindem Erwärmen digerirt, wobei 
Dur w.nig nng.16.t bli.b. Di. Flfia.igk.it .ammt dem Unlö.lich.D briDgt 
man in eine Schale, dampft erstere zur Trockne ein, nimmt den kiesel
.l1ur.haltig.D Rüok.tand mit .tw .. Salz.äur. und W .... r auf und filtrirt. 
D.r dnnkl. FilternlokstaDd wird .ammt Filt.r iD .in.m Silb.rti.g.1 mit 
Natriumsuperoxyd gesohmolzen, die Schmelze mit Wasser aufgenommeD 
und die g.lb. Lö.ung filtrirt. Auf d.m Filter hiDterblieh ein .ohwarzer 
in Salpetar.l1ure lö.lioher Rüokstand. Nachd.m aus dies.r Lö.ung d .. 
Silber mit Salzsäure ausgefällt war, dampfte man das FJltrat ei~, nahm 
d .. Zurüokbl.ib.nd. mit w.nig ·Salzsäur. und W •••• r auf und b.handelt. 
die Lösung unter Erwärmen mit einem mässigen Uebersobu8s8 von 
Natriumsuperoxyd. Der hierbei erhaltene geringe EisenniedersahJag, 
sowie die von demselben abfiltrirte LöSUllg erwiesen sich als chromfrei. 
Di. von d.m Säur.üb.r.ohus.. b.fr.it., die H.uptm.ng. Chrom und 
Eisen enthaltende salzsaure Lösung vereinigt man mit der Lösung 
d.r .r.t.n Natriumsup.roxyd.ohm.lz. in .in.m 500 ccm-Kolb.n, fügt 
~inen Uebersohuss von Natriumsuperoxyd hinzu und erwärmt uuter 
öft.r.'!.' Um.ohütt.ln das Ganz. so lang., bis die G ... ntwioklung naoh
lässt; al.dann wird d.r .ntstand.n. Eis.nni.d.rschlag abfiltrirt uDd naoh 
d.m Au.w .. oh.n in Salzsäur. g.löst. Di. Lö.ung dampft man wi.d.r 
ein, nimmt d.n Rück.tand mit .tw .. Salz.äur. auf und b.hand.lt die 
Flüssigkeit nach entspreohender VerdiiDnung mit Wasser nooh einmal 
mit N.trium.up.roxyd. D.r.o h.hand.lt. Ei •• nni.d.rsohlag war st.ts 
ohromfr.i. Zur Ab.oh.idung d •• Chrom. aus d.r stark alkalisoh.n, duroh 
Eindampfen concentrirten Lösung slluert man diese vorsiohtig mit Salz
silure an und setzt WasserstofFsuperoxyd hinzu, wobei die zuerst auf
tr.tand. Blaufllrbung d.r Flü •• igk.it b.im Erwärm.n in Grün umsohlägt. 
D .. W .... r.toff.up.roxyd wird j.tzt duroh Kooh.n z.r.tört, die Flfia.ig
k.it zur Trook.n •• ing.dampft, d.r Rüokstand mit SaIz.äur. aufg.nomm.n, 
und da. Chrom aus d.r von d.r Ki.s.lsä"r. b.fr.it.n Lö.ung mit 
Ammoniak g.flIJIt. - Di. im g.wog.n.n Chromoxyd •• nthalten.n V.r
unreinigungen ermittelt man in der Weise, dass man das Ohromoxyd 
mit Soda und Salp.t.r .chmilzt und die wAss.rig. Lö.ung d.r Schm.lz. 
mit Ammoniak und kohl.nsaur.m Ammon v.r •• t.t. St.te .ohi.d .ioh 
ein. g.ring. M.ng •• iD •• ohromhaltig.n Ni.d.r.chIag •• ab, w.loh I.tzt.r.r 
noch .inmal mit Soda und Salp.t.r geschmolz.n wurd.. Aus d.r j.tzt 
erhaltan.n wäss.rig.n Lösung d.r Schm.lz. wurd. auf Zu.atz von 
Ammoniak und kohlensaurem Ammon eine geringe Menge eines ohrom
frei.n Ni.d.r.ohlag ••• rhalt.n, welch. von d.m g.fund.n.n Chromoxyd. z" 
subtrahir.n ist. Di. von d.n V.rf. mitg.theiltan Analy •• nresultata z.ig.n 
gute U.b.r.instimmung untar .inand.r. Nauh Obig.m ist die qualitativ. 
Tr.nnung von Eis.n, Chrom und Aluminium leioht mittslst Natrium
snp.roxyd durohzuführ.n. Zu dies.m Zw.ck. löst man die duroh 
Ammoniak abg •• ohi.d.n.n Hydroxyd. in SaI •• äur. und fügt zu d.r vom 
Säur.üb.rsohus.e b.fr.it.n Lö.ung Natrium.up.roxyd, wob.i .tw .. 
erwärmt wird. D.r Ei •• nDi.d.rsohlag wird abfiltrirt, d .. g.lb. ohrom
haltig. Filtrat zur Z.r.törung d •• Natriumsup.roxyd.s gekooht, alsdann 
mit Salz.äur. ange.äu.rt und zum Naohw.is. d.. Aluminium. mit 
Ammoniak v.r •• tzt. (Ztsohr. anal. Ch.m. 1898. 87, 81.) st 

Zur glelchzeltlgeD Bestimmung des KohleD-
stoffs und Stlckstotfs durch VerbreDDung 1m Vncnum. 

Von K. Mörner. 
Im Prinoipe schliesst sioh Verf. an die Methode von Klingoml\nn'), 

Dach welchem die Substanz mit Kupferoxyd im Vacuum verbrannt wird, Rn. 

Zur Be80hickung d.r Vorbr.DDungsr6hr. wird die Substanz (0,08-0,12 g) 
mit aUigeglfthtem Kupferoxyd, welches etwas mit 'V 0.9ser angefeuchtet ist, 
aufs Innigste verrieben und mittelst Trichter in das an einem Ende zu
goachmolzouo Verbrennungsrohr einget-ro.gen. Trichter und den inneren 
Theil des Verbrennungarohres spült man mit Kupferoxyd nach und reinigt 
die8.lben mitte1st dilnner A8bestpfropfon. Auf das Kupfcroxydpulvor folgt 
dann eino co.. 30 cm lange Schicht körniges Kupferoxyd. Die Verbrennungs· 
röhre wird in ein rionenförmiges Waasorbad, das ajch im VerbrennungsofcD 
be6ndet, eingesenkt und mit einer Queckailberluftpumpe verbunden. Unter 
steter Wirkung der Luftpumpe wird das Wasser um die Verbrennungsröhre 
Iilium Sieden erhitzt, um durch Entwickelung von 'Vasserdampf im Innern 
d08 VerbrenDungsrohres die Beseitigung der Luft zu erleiohtern. Ist die 
Luft bis auf ein Minimum o.U8 dem Rohre entfernt, so wird die Verbrennung 
in beko.nnter 'Voise durchgeführt, wobei die Verbrennungaproducte in einem 
Eudiom.tar aufgefangeu werd.n. Nach den Beobachtungen deo V.rf. g.nügt 
OB zur Beotimmung deo Kohl.n- und StiCkatoff8 nicht, das Gesammtvolumcn 
der bei der Verbrennung entstehenden Gase, sowie das nach der Absorption 
der Kohlenailuro zurOckbleibende Volumen zu kennen, da eine in da.8 Ver--

'l Che",.-Ztg. /R97. 21, 3. 
'I Chem.-Ztg. Repert. /89.~. 19, 113. 
') Chom.-Ztg. Repert. /893. 17, 197. 

bre.DIlUDgafobr eingelegte Kupferspirale kaum im Stande ist, das bei der 
Verbrennung entstehende Stickoxyd zu zersetzen. Ferner konnte Verf. fo.at 
in allen Verbrennungsgasen brennbare Gaso nachweisen. Derselbe empfiehlt 
für die PrüfUDg der VerbrenoUDgaproducte folgenden Gang: Erst werdon, 
wie bekannt, das Volumen der Verbrennungsgase. sodann dasjenige der 
Kohlensäur. durch Messung d •• Gas .. nROh der Behandlung mit Ka.lilaug. 
ermittelt. Zur Feststellung etwa vorhandenen Stickoxyds misst man ein 
bestimmtes Volumen Sauerstoff' ab, mischt dasselbe über etwas Waaser mit 
dem zu prüfenden Gase, behandelt noch kurze Zeit mit Kalilauge und 
ermittelt das Volumen des zurückbleibenden Gases. Duroh Division des 
Volumverlustes durch 1,75 erfährt man die Menge des vorhandenen Stiok
oxydes. Zur Bestimmung der brennbaren Gase wird eine bestimmte Menge 
Wasserstoff, welche bei \Veitem nicht zur Bindung des vorhandenen Sauerstoffs 
ausreicht, abgemessen, mit dem Gase gemischt und verpufft.. Aus der ein· 
tretenden Contraction dea Ga9Volumens kann ein Schluss über die Natur 
der brennbaren Gn!Je gezogen werden. Die bei der Verpuffung entstehendo 
Kohleosäure wird durch Kalilauge absorbirt und durch J.lessung des rück~ 
ständigen Gases ermittelt. Schliesalicb wird das zu untersuchende Gns mit 
(einem bekannten Volumen) Wasserstoff im Ueberschu8se gemischt und ver
pufft. Aus der Volumverminderung lassen sich Sauerstoff und Stickstoff be~ 
rechnen. (Ztschr. anal. Ohem. 1898. 87, 1.) st 
Einige Methoden zur Bestimmung des KohleDstoffs Im ElBeD. 

Von E. Harbeok und G. Lung •. 
Die Verf. studirten eingehender die im Prinoipe von Wöhler an

gegebene Chlormethode, die von Corlei s zu einem brauchbaren Verfahren 
ausg.arb.it.t. Chrom-Suhw.f.l.äur.m.thod., die M.thod. von Lung. 
und Marchlewski, bei der die Kohlensäure nach ihrem Volumen ge~ 
messen wird, und die Kupfer~Ammon.iumohloridmethode. Den erhaltenen 
Erg.bnis •• n nach g.b.n die Chlorm.thod. uDd die M.thod. von Corl.i. 
gut üb.r.in.timm.nd. R •• ultate. D .. V.rfahr.n von Lung. und 
Marchl.wski gi.bt im V.rgl.ioh~ mit Corl.is' M.thode .tw .. z" 
ni.drig. Re.ultat.. Di. Kupf.r - Ammoniumchloridm.thod. .rford.rt 
m.hr Z.it und i.t umständlich.r al. die M.thod. von Lung. und 
Ma.rohlewski, und d.ie Analyaenresultate sind Dur ganz unbedeutend 
genauer als bei der letzteren. Ffir ganz genaue Controlanalysen ist 
Corleis' Methode am meisten zu empfehlen. Für die Betriebs8n81ysen 
empfi.h1t sioh am m.i.ten die M.thod. von Lung. und Marchl.wski, 
nach welohermanamsohnellsten und bequemstenarbeitetj zu berüoksiohtigen 
ist aber, dass man dabei einen fast constanten Verlust von nahezu 0,08 Proo. 
.rl.id.t. (Zteohr. anorgan. eh.m. 1898. 16, 67.) tO 

Ueber die EinwIrkung TOD Koh\eDoxyd auf PlatlD D. Palladium. 
Von E. Harb.ok und G. Lung •. 

Di. Unt.rsuchung d.r V.rf. filit. zu folgend.n, ffir die analytisoh. 
Ch.mi. b.m.rk.n.w.rth.n Erg.bnis.en: A.thyl.n, mit W .... r.toff über 
Platinmohr gel.it.t, gi.bt b.i g.wöhnlich.r T.mp.ratnr (180), sowie h.i 
1000 .in. Contraotion, w.lch. der G1.iohung C,H. + H, = C,H, .nt
spricht. Naoh d.r B.handlung mit Patinmohr .ind im G .. rüoketande 
keine in rauohender Sohwefelsäure absorbirbaren Gase vorhanden. Benzol· 
dampf wirkt, w.nn die U.b.rl.itung b.i 1000 .rfolgt, nioht erh.blioh 
.tör.nd auf die R.aolion ein. Kohl.noxyd verhind.rt die R •• ction völlig, 
da. es sioh mit der Contactaubstanz wahrsoheinlich zu einer chemisohen 
Verbindnng voreinigt, welche nicht mehr als Contaotaubstanz wirksam 
ist. Es ist somit nur bei Abwosenheit von Kohlenoxyd eine Trennung 
d •• Aethyl.n. von B.nzoldampf naoh di.s.r M.thod. möglioh. B.im 
Leuchtgas. und in Koksof.ngas.n ist di •• al.o nie d.r Fall. (Ztsohr. 
anorgan. Ch.m. 1898. 16, 60.) tO 

QuaDtltative SchcldUDg Ton AethyloD und Benzoldampf. 
Von E. Harbook und G. Lung •. 

Für die Analys. von Ga.g.misch.n, z. B. Leuchtgas od.r Kok.of.n
gas.n, sind brauohbar. Tr.nnung.method.n ffir Aethyl.n und B.nzol er
wün.cht. EiD von d.n V.rf. ausg.arb.it.t.s V.rfahren b.ruht .uf d.r 
von D. Wilde .ntdeokt.n Addition von W .... rstoff zu A.thyl.n untar 
d.mEioflus •• von Platinmohr. Der in d.m Gasg.misch., w.loh •• natfirlich 
übersohüssigsn Wasserstoff' enthalten mUBS, vorhandene Benzoldampf wird 
von d.m Platinmohr nioht v.ränd.rt (8iehe vo,·.lehendes Referat). Naoh 
diesem Verfahren mUBS in einer besonderen Gasprobe mit rauohender 
Sohw.f.l.äur. die Summe d •• Benzol. und A.thyl.ns be.timmt w.rd.n; 
in di.s.r Prob. w.rd.n nnn gl.iohz.itig aII. and.ren B.standth.il. de. 
Gase. naoh d.n g.wöhnlioh.n M.thod.n von Cl. W i nkl.r od.r W. 
H.mp.1 b.stimmt. B.i .in.r zweit.n Prob. w.rd.n Sau.rstoff und 
A.thyl.n .ntf.rnt, d .. G .. wird 2-3 Mal b.i 1000 duroh die Platinmohr· 
Capillar. hin· und horg.leit.t und .odanu d.r Rüoketand mit rauoh.nd.r 
Sohw.f.l.äur. b.hand.lt. Di. absorbirt. Meng. z.igt d .. Benzol an; 
die Differenz zwisohen der vorher gefundenen Menge aller sohweren 
Kohl.nw .... r.toff. und d.m j.tzt g.fund.n.n B.nzol ist gl.ioh d.m 
A.thyl.n. Im Rüoketand. könn.n zur Control. d.r .r.tan Prob. aII. 
übrig.n Bestsndth.il., mit Au.nahm. von W .... rstoff und M.than, be
stimmt werden. Leider ist diese Trennungsmethode in dem praktisoh 
sehr häufig vorkommend.n Fall., das. zugl.ich Kohl.noxyd vorhand.n 
i.t, nioht brauchbar (8ithe vOr&leh61ldes Referat). 
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Ein weiteres, von den Vert. ausgua.rbelt8tea TrennungsV6I'l&hren 

beruht darauf, dass Benzoldampf und Aethylen quantitativ von einem 
-Gemisch aus gleichen Theilen cone. Schwefelsiiure und rauchender Salpeter
säure 1,52 absorbirt werden, wobei bei eiv.em sehr gro8sen Säureüberaohus8 
das Benzol Dinitrobenzolliefert, das in kaltem Wasaer sohwer löslioh ist 
.dagegen sich in Alkohol und Aether leioht löst. Die R.actionsproducte' 
welChe aus Aethylen und dem SAurt>gemisch entstehen, sind dagegen j~ 
'"Wasser leioht lösliohe Körper, welche sich 8U8 ihrer wässerigen Lösung 
mit Aether nioht extrahiren lassen. Das AethyJen beeinHu8st somit die 
Reinheitdes Dinitrobsnzols nicht. Wie Versuoheergahen, istdieS6S Verfabren 
-zur Bestimmung des Benzols in Gemischen mit Wasserstofl'ond aliphatischen 
Kohlenw888erstoffen durohaus brauohbar und darf sogar als mussgebende 
>Controlmethode angesehen werden. (Ztsohr.anorgan.Chsm.1898.16,26.) w 

Ein naues Verfahren 
zur Bestimmung Ton Trnubonzacker uud Milchzucker. 

Von E. Riegler. 
Des Ver!. neuesVerfahren zurZuckerbeslimmungwurde bereits frühervoD 

K. Lehmann tO} besohrieben. Dasselbe besteht darin, dass man den Kupfer
,.gehalt der Foh lill g' Bchen Lösung vor und nach der Reduotion jodometrisoh 
nach da Haün ermittelt. Bei der Bestimmung dos Milchzuokers werden 
-die Eiweisskörper durch Asaprol abgeschieden, und zu diesem Zwecke 
.gieht man in ein 100 ecm- K61bchon 15 ecm einer aU8 je 15 g Asaprol 
und Citronensäure, sowie 500 ecm Wasser hergestellten LötJUog, 10 ecm 

:Milch und Wa.saor bis zur Marke. Naoh kräftigem Umschütteln wird die 
Mischung auf 60 0 erwärmt und filtrirt. Zur ZuckerboatimmUDg vorwendet 
Verf. 20 eom der vollkommen eiweissfreien Zuckerlösung und 20 ecm 
Fohling'scber Lösung. Die Kochdauer beträgt 6 Minuten. Beträgt die 
roduoirte Kupfermenge weniger als 100 mg, 80 entsprioht 1 mg Kupfer 
{),125 mg Milohzuoker. Die fnr Traubcuzucker mitgetheilten Analysen
resultate zeigen befriedigonde Uebereiostimmung. Die mit Milchzucker er
haI tonen Zahlen sollen mit denen der gewichtsanalytiscben Zuckerbestimmung 
üb . reiu.timmen. (Ztschr. anal. Obem. 1898. 37, 22.) 

Ueber d~ Je Baiin~,chlJ Kupferbedimmullq itt in ltete,- Zeit ,ouid daflir und 
..dogegm guclmtbttl 1corden. da" ''''IJ t"Jgilltige Kti/rtmg erwiln,cht wlire. Betreff. 
Yerwemlullg dieler Methode tUr dit Zuckt1'butimmut'? dürfttm die vorUiufig mit

. .gttluilttn Bcleganaly,m wohl!Ur die Medicfn auf liillr~clltrnlc Genauigkeit Anspruch 
:moch6t~ j {Ur :oIUtClmiache, ,OlDie für Zucktrbeltimmullgtli irl SÜ"ICnlltu mUffen 
jedoch die ]olMer ,ehon 01. btirOchUlche btzeicll1lct wudm. d 

Analyse der Samenrüben. 
Von Pellet. 

Es wird das Verfahren von Baudry und Gouthiore empfohlen, 
bestehend im Zusammenbringen eines bestimmten Brei- und Wasser
Volumens (unter Zugabe von Bleiessig) auf ein bestimmtes Volumen 
von 100 oder 200 com, so dass Waage und Maasskolben entbehrlioh 
werden und das ganze Verfahren rein automatisoh gehandhabt werden 
kann. (Suor. indi~öne 1898. 51, 64.) 

Ein gon: "naÜJgu Verfal,rtn tlO,1 Krager ut in Deuuclilalld ,elaon ,tit 
Längerem ,On Gebrauch 1md ,oll den angutrebttn Zu::«k volU.ommen errtichm. l. 

Uebor ltüben8nalyse. 
Von Demiohel. 

Verf. bespricht die Krilger'sohe, in Frankreioh von Oudin ein
.geführte Methode uud glaubt, dass sie Fehler vou 2-8 Proo. bedingen 
könne, da die GrÖ8ssn, die sie als CODstant voraussetze, dies nioht seien 
(lud bei Variationen derselben bedeutende Differenzen entstehen müsson. 
(Bull. Ass. Chim. 1898. 15, 716.) ~ 

Analysen Ton FUllmassen, Syrnpen und Melasscn. 
Von Rydlewski. 

Es wurden mehrere hundert Analysen von Produoten genannter 
Ärl, aämmUiohen Zweigen der Zuckerindustrie entstammend, angestellt, 
um das zwisohen anorganisohen, organisohen Best&ndtheilen und Zuoker 
bestehende Verbältnis8 kennen zu lernen. Es ergab sich, dass ein 
solohes bestimmtes Verhältniss , auch bei völlig normalen Produoton, 
nioht existirt und auoh naturgemäss gar nioht existireD kann. - Zur 
BoatimmUDg der ReinheiteD wurde die Verdünnungsmethodo nicht brauoh
bar gefunden, besonders in verdüunten Löso.ngenj ob die Weisborg
.. che Coöffioienten-TabeUe sioh hierzu bewährt, soll nooh untereuoht 
werden. (D. Zuckerind. 1898. 28, 129.) ~ 

Das Verh,iltnlss dcs orgnnlschen und nnorgan. NIchtzuckers. 
Von Weisberg. 

Weis b erg kann sioh den Schlüssen nioht anschliessen, die jüngst 
Rydlewski auS seinen, &noh Raffinations- und Entzuokerungaproduote 
umfassenden Analysen zog j betraohtet man nur normale Produote der 
RUbenzuokerfabriken, so bestätigt es sioh, dass der organisohe Nioht
zuoker die Asohe stete bedeutend überwiegt, und dass das Verhi11tniss 
beider, in praktisoher Hinsioht, nur innerhalb gewisser Grenzen sohwankt. 
(D. Zuckerind. 1898. 28, 228.) A 

Ueber Melassen-Analyse. 
Von Pellet. 

Verf. setzt in bekannter sehr weitliiufiger Weise seine Bespreohung 
der üblichen Methoden fort und verbreitet sich des Niiheren über längst 

I~ Chem.-Ztg. Repert. 1897. 21, 250. 

teststehende Dingo, z. B. ,b. Vergabrbark... der Ralfioose, die der 
organischen Stolfe (namentlich der reducirenden) in ColonialmeJassen, 
die Zuverlässigkeit der Giihrungsanalyse bei Melasaen eto. (BnII. Ass. 
Chim. 1898. 15, 705.) ~ 

Trennungen von Chromsäure. I. Trennung von Eisen. Von 
Harry Brearley. (Chem. News 1898. 77, 49.) 

Dichtebeetimmung von F!ilImassen. Von Julhiard. (BnII. Ass. 
Chim. 1898. 15, 765.) 

Analyse des Bauxits. Von Zamaron. (BnII.Ass.Chim.1898.15,718.) 
Nachweis von Spuren A1kalioarbonat neben Bicarbonaten und Boru. 

Von Leys. (BnII. Ass. Chim. 1898. 15, 728.) 

5. Nahrungsmittel·Chemie. 
Die künstllohen Mlneralwllsser 10 Ban. 

Von J. Akunj&nz. 
Verf. untereuchte 68 Proben der in Baku verkauften kilnsUichen 

Mineralwässer, theils örtlicher Erzeugung, theils aus Moskau und Kasan 
importirte. Es stente sioh heraus, dass der durchschnittliche Gehalt an 
organischen Substanzen in lider in Baku erzeugten Mineralwässer 
0,8967 g ausmacht und zwisohen 0,00794 und 2,1201 g schwankt; in 
Petersburg werden Mineralwasserfabriken, deren Produote mehr als 
0,05 g organisohe Substenz pro 1 I enthalten, gesohlossen. Besonders 
hooh war auch der constatirte Gehalt der Bakuer Mineralwässer an 
salpetriger Siiure, und zwar enthielten sie bedeutend mehr davon als 
die Brunnenwiisser Bakus. Um festzusteUen, woher eigentlich die Ver
unreinigung der Wässer stammt, hat Verf. die bestehenden Fabriks
einrichtungen besiohtigt. Dabei ergab sioh, dass das Brunnenwasser in 
allen Fabriken durch Sandfilter durohgelassen wird; nach der Filtration 
verringert sioh sowohl der Gehalt au organisohen Substanzen, als auch 
der an salpeuiger Säure. Die Verunreinigungen rühren also erst von 
den nachfolgenden Fabriksoperationen her, und zwar entfallen im Duroh
sohnitte von den im Mineralwasser vorhandenen organischen Substanzen 
nur 21,49 Proo. auf den Gehalt des ursprüngliohen flltrirten Brunneu
wassers und 72,51 Proo. auf nachträgliohe Verunreinigung; in manchen 
Fällen ändert sioh aber das Verhältniss so weit, dass nur 2,1 ProG. von 
den vorhandenen organisohen Substanzen aus dem filtrirten Brunnen
wasser herstammen und 97,9 Proc. später hineingerathen. Dies war 
nämlioh in derjenigen Fabrik zu bemerktm, wo man direot ungewasohene 
Kohlensäure zur Sättigung der Wässer benutzte; dabei stiag der Ge

, halt an organisohen Substanzen in 11 Wasser von 38,49 auf 1917,26 mg. 
Inwieweit sogar beim Waschen der Kohlensäure duroh Verwendung von 
unreinem Materiale zur Kohlensäureentwiokelung das Wasser verunreinigt 
werden kann, lehrte ein VEtrsuoh, wobei man statt der früher benutzten 
Kreide gewöhnliche Soda verwendete. Der Gehalt an organisohen Sub
stanzen verringerte sich dabei um 28 Proo. Als man auoh nooh das 
gewöhnlioh zur Bereitung des Selterser Wassers direot gebrauohte Kooh
salz zuerst einige Male vorreinigte und dann eret in den Siittigungs
apparat hineingab, 6el der Gehalt an organisohen Substa .. en nooh weiter, 
so dass die Gesammtverminderung 50 Proo. ausmachte; auoh der Ge· 
halt an salpetriger Säure wurde kleiner und glioh ungefähr dem Gehalte 
des filtrirten Brunnenwassers an dieser Säure. (Trudy bak. otd. imp. 
russk. teohn. obsohteoh. 1897. 12, 491.) iß 
Essiganalyse und elolgeElgensebaften Ton relnemObstwelnesslg. 

Von Albert W. Smitb. 
Die Asohe des Obstweinessigs unterscheidet sioh von derjenigon 

der meisten anderen Arten durch verschiedene Eigenthümliohkeiten. Als 
hauptelohliohste ist zu bemerken, dass die Asohe des Cideressigs bei 
verhältnissmässig niedriger Temperatur anfiingt sioh zu verflüohtigen 
und sohmilzt. Man muss deshalb stete nur kleine Quantitiiten (nioht 
über 10oom) auf ein Mal eindampfen und veraschen, und ZW&I' auoh 
nur bei niedriger Rothgluth. Ferner liefert die CideressigllBohe eine 
Kaliumflamme, die dnrch Natriumlicht nicht verdeokt wird. Die Asche 
von Cideressig untersoheidet sich quantitativ von anderon bisher ge
prüften dadnroh, dass sic einon ganz niedrigen Gehalt an Chloriden und 
Sulfaten, dagegen einen hohen an Alkalicarbonaten und Phosphaten 
besitzt. Die vollständige Analyse kaun passend, wie folgt, ausgelUhrt 
werden. Zur Bestimmung der festen Bestandtheile werden 6-10 g in 
einer Baohen Sohale verdampft und im Wasaerofen zu constantem Ge
wicht .. getrooknet. Zur Bestimmung der Gesammtaoidität werden 6 g 
auf oa. 60 com verdünnt und mit Normalalkali titrirt, unter Anwendung 
von Phenolphthaleiu als Indioator. Das Resultat wird gewöhnlioh als 
Essigsäure angegeben, man suoht diese nioht von der geringeu Menge 
der anderen vorhandenen organisohen Säuren zu trennen. Zur Bestimmung 
der Asche werden 10 g getrooknet und im Tiegel verbrannt (bei mässiger 
Temperatur!). Dann wird gewogen und aufgelöst und die Lösnng 
qualitativ auf Flammenfärbung und Gegenwart von Sulfat und Chlorid 
geprüft. Wenn diese nioht, im Vergleiohe mit einer Probe von b .. 
kannter Roinheit, im grossen Uebersohusse sind, brauohen sie nicht 
quantitativ bestimmt zu werdsn. Zur Bestimmung der AlkalitAt der 
Asche und des Gehaltes an PhosphateIl werden 25 g getrooknet nnd 
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verbrannt, die Asohe wird wiederholt mit beissem Wasser e:rtrahirt und 
die wässerige LÖBung mit Normalsäure titrirt unter Anwendo.ng von 
Methylorange als Indicator. Der nng.löste Asoh.nrüokstand wird dann 
mit Salp.t.rsänre b.handelt, die Lösnng th.ilw.ise n.utralisirt nnd 
Phosphor in jed.r Lösnng b.sond.rs gefäUt dnroh Molybdänlösong, d.r 
gelb. Ni.derschlag in Ammoniak gelöst, mit Zink nnd Sohwelelsäure 
reduoirt und mit Normal·Perma.DgaDat1öaung titrirt. Alle gefärbten 
Proben sollten auf Farbstoffe geprüft werden (g.wöhnlioh Caram.l). 
Man misoht 6-10 oom der Prob. mit ca. 26 ccm Paraldehyd ond s.tzt 
Alkohol hinzn, bis die dr.i Flüssigk.iten löslioh w.rden. Naoh 12-
bis 24-stündig.m St.hen sch.id.t sioh Caram.1 als kl.briger, dnnkel
brauner Niederschlag ab, weloher nach dem Waschen mit etwas ab
solutem Alkohol den charakt.ristisch.n bitt.ren Geschmaok des Caramels 
hat ond F.hling'sche Lösung r.dneirt. Verf. giebt in m.hreren 
Tabell.n die Analysen einer grossen ~.bl von reinen und verfälsohten 
Obstweinessig.n. (.Journ. Am.r. Chem. Soe. 1898. 20, 3.) r 

6. Agricultur·Chemie. 
Bekämpfung der Nematoden. 

Von Willot. 
Die Willot'sche Gaswasser-Methode soll sich bei Versuch.n in 

B.lgi.n s.br gut b.währt hab.n. B.weise di.ser Angabe fehlen abermals, 
mindestens wird man sohwerlioh geneigt sein, die nAnwesenheit eines 
Ministers bei d.r Besichtigung" als Bew.is anzusehen. (Sucr. indigon. 
1898. 51, 94.) ;\. 

Ueber Blattfleckenkrankbelt. 
Von Kudelka. 

Zu di.s.r Krankh.it zeig.n sieh besonders Rüb.n disponirt, die selbet, 
oder derenMutterrübeD, vegetations- oder oirculation8störenden Eingriffen 
nnterworfen wurd.n. Wo dies zu Zwecken a.r Zuoht nöthig ist, soll man 
deshalb erBt einige Generationen starker Rüben heranziehen, bevor ma.n die 
Zuoht aut d.n Markt bringt. (Blätter f. Rübenbau 1898. 5, 40.) ;\. 

Bemerkung zur bakterIosen Gummosls. 
Von Borauer. 

Gelegentlioh eines Versuohes wurde abermals wahrgenommen, dass 
Kalk ond eins.itig. r.iche Stiokstoffznluhr dies. Erkrankung b.günstigen; 
aus erkrankt gewesenen MutterrübeD konnten, beireiohlicher Bewässerung, 
wi.a.r gooundö RUben g.zogen werden. (Blätt. f.Rüb.nbau 1898.5,39.) ;\. 

Die Ser6hkrankhelt des Zuckerrohrs. 
Von Krüger. ; 

Wakker hat bekanntlioh über di.se Kr.nkheit eine neue Theorie 
aufgestellt und bezeiohnet sie als n.icht ansteckend J nicht parasitär, 
vielmehr als ein,e duroh mangelhafte WaBserzufnhr verursaohte Gummosis 
der Steng.l, deren Einfluss überdies wesentlich auf die künftig. G.n.ration 
wirkt. Verf. unterwirft diese Ansichten einer ausführliohen und sehr 
.ing.hend.n Kritik, erklärt si. als durchaus ung.nügend begründet, 
als logisch und saohlich falsoh abgeleitet, und z.igt, dass si. den That
sach.n wid.rspr.ohen und .inen Folgezuotand (die mangelhaft. Saft
l.itnng) zur Ursache der Erscheinung maohen wollen. Naoh d.s Verl. 
Ansicht wird die Serehlrrankh.it dureh .in.n Parasiten hervorgerufen, 
der .ntwed.r nur die krank.n Ger .... befall.n hat, od.r event. auoh 
die Wurzeln. (D. Zuok.rind. 1898. 23, 226.) ;\. 

Baranowski's Ank.imUDg des Rübensamens. Von Lubansky. 
(Blätter Rübenbau 1898. 5, 20.) 

Zuokerrüb.nbau in Südsohweden. Von. G. W. (Blält.r Rüb.nbau 
1898. 5, 27.) 

Analysen einiger Rübensorten. Von Pagnoul. (Suer. indigen. 
1898. 51, 131.) 

Di. Krankh.iten d.s Zuokerrohrs. Von Bar b. r. (Sugar Cane 
1898. 30, 64.) 

Fütt.erung mit M.lasse-Maisk.imölkuchen. Von Müller. (Blätter 
Rübenbau 1898. 5, 42.) 

7. Pharmacie. Pharmakognosie. 
Sttldle nber das franzßslsche PfclfermllJlzßl. 

Von Eug ene Charabot. 
V.rf. hat die physikalischen Constan!en einiger r.iner französisoher 

Oele und die Est.rv.rbindungen doo M.ntho"', das frei. M.nthol nnd 
das Menthon in diesen Produoten b.stimmt. Das französisohe Pfeffer
müoiöl .nthält, wie die englioeh.n und amerikanisohen Oele, die Essig
säure- und Valeriansäure.ster des M.nthols. Die .rhaltenen Rooultate 
sind in folgend.r TabeUe niedergelegt: 

r. u. 
Oel. 19~r Oel, 1896er 

P.rute. Emte.. 
Dicbte bei 18'. . . . . . . . 0921 0918 
DrehungsvermOgcnbei18 0 (100mm-Hohr) -60 38' -5 0 &1' 
Ester in Proc.. . . . 9,5 1Q,0 
Freies Menthol in Proc. . 394 S5 7 
'I'otal-Menthol in Proc. . 46'0 43'7 
Menthon in Proc. . .. 9;0 s:s 

J1I . IV. 
n ... !elloe Oel. 1806er 
recllßclrl. F:rotc. 

0.918 0,913 
-7 0G~ _ 6o. 4{)I 

9,8 7,1 
37,8 38,7 
4ö,ö 44,S 
9,6 8,9 

Power ond Kl.b.r haben mit fr.mdländischen Oel.n folgende 
ZahI.n .rhalten: Pfcfferm ün.ö l. 

J2;In1nhe8. Amedkanlt!eltM_ !=!lB:ll.e!'e.. 
Dichte bei 18°. . . . .. O,t:l95-0,905 0,910-0,920 O,~,910 
Drehungsvermügen (lOOmm-Rohr) -26bis-37° -26bis-iSaO' -22bis-31°-
Ester. . .. .. . . 3-7 PlOc. 4-15 Proe. 4-8 Proc. 
Total-Menthol 60-77. 4<>-60 63-67 
Menthon. . 12-3 

U mn e y hat im .nglioohen 0.1. 9-12 Proo. M.nthon gefunden. 
D.r Unterschied zwisoh.n dem französisoh.n Oele und d.n aueländischen 
Producten beruht, wie man sieht, in den physikalischen Constanten,.. 
namentlioh im Drehungsvermögen. Ferner bemerkt Verf., dass der
Blüthenstand der M.ntha piperita ont.r d.m Einflusse .ines Ins.ot.n
stiches verändert werden kann j das daraus hergestellte Oe1 ist dann... 
rechtsdr.hend (+ 70), s.ine Dichte ist höh.r (0,924), sein Gehalt an. 
Menthol und Menthon (41 bezw. 3 Proo.) ist g.ringer als b.i einem. 
normalen Oele. (Bull. Soc. Chim. 1898. S. ser., 10, 117.) r 

Ueber Cacaobutter. 
Von E. Wliit •. 

V.rf. hat festgestellt, dass das speo. G.wicht 'der C.oaobutt.r. 
wenn dieselbe geschmolzen und in Formen gegossen ist, allmälioh von 
etwa 0,950 bis 0,996 st.igt und sein.n höchsten W.rth .rst naoh .inig .... 
Tagen erraioht. Zu einem CODBtanteD Zeitpunkte naoh der Erstarrung' 
ist das spec. G.wioht b •• influ,st durch die Länge d.r Zeit, währ.nd 
welcher die ErhitzUllg des Fettes dauerte. und zwar verursaoht längeres. 
Erhitzen eine VerrmgerUD,IZ' des spec. Gewiohtes J welohes inaesa in 
allen Fällen nach einigen TajZen einen constanten Werth zu erreichsIb. 
sch.int. (Pharm. Joum. 1898, 69.) ," 

Aotipyrln und Spiritus A.etherJs nitrosi. 
Von Ch. Caspari jun. 

Werden Antipyrin und Spiritus Aetheris nitrosi zusammmen in.. 
Mischungen dispsnsirtt so tritt bald die auf der Bildung von Isonitroso
antipyrin Cu Hll (NO)N.O beruhend. grüne Färbung .uf. Di. R •• ctio", 
kann nur' erfolgen, wenn freie salpetrige Säure zugegen ist; diese. 
a.ber wird stets allmälich aus dem Aethylnitrit a.b~esps.lten, das bereits 
duroh Wasser langsam zersetzt wird. VerI. empfiehlt den Zusatz von 
etwas Kalinm~ oder Natriumbicarbona.t, damit die frei werdende 8s.1petrige
Säure sofort wi.d.r g.bunden wird. Das Carbonat besohl.unigt Ilioh.& 
wesentlich die Z.reetzuDg d.s A.thylllitrits, und das Auftret.n der Grün-
färbung wird v.rmi.d.n. (Pharm. Rev. 1898. 16, 12.) w 

8. Physiologische, medicinische Chemie. 
Eine allgemeine llIethode (Ier Extractlon der Gewebe. 

Von Dastre. 
Für die Extraotion der in den Geweben enthaltenen Stoffe, wi8> 

Pigmente, Fette, Fermente, bedient sioh Verf. mit Vortheil der Papain
Verdauung, duroh welohe die albuminoiden Stoffe in neutralem Medium.. 
löslioh gemacht werden unter Erleidung einer mögliohst geringen Ver
änderung, die in einsr einfaohen Hydratation besteht. Sie geben 80-
dann die von ihnen eingesohlossenen Stoffe ab. Verf. hat gemeinsam.. 
mit Floresoo zahlreiohe bezügliahe Versuche angestellt; u. A. wurde. 
oonstatirt, dass das Produot der Papafu-Verdauung von Irisoher Hunde· 
leber nscD. dem Filtriren und Koohen das einem Gefässe entnommene' 
Blut am Coagulir.n hind.rt. (I,. Semain. mildi,,!,le 1898. 18, 22.) w-

Krankheltserschelnungen bel der Verwendung Ton Haar· 
färbemltteln, welche salzsaures p-Phenylendiamln enthalten_ 

Von Cath.lineau. 
Verf. hat bei 18 P.rson.n, welche salzoaur.s p-Phenyl.ndiamin ent

haltende HaarIärbemitt.1 g.brauohten, eigenthümliohe Ersoh.inung.n be
oba.chtet. Bei aUen zeigte sich ein Jucken, welches in manchen Fällen 
j.den Schlaf v.rhinderte, weit.r Geschwnlet der Aug.nlid.r, Priok.1lI 
in d.n Augen .to. V.r! .• rklärt diese Ersch.innngen d.duroh, dass d.,. 
sa.lzs.ur. p - Phenylendiamin in B.rührung mit Luft oder oxydir.nd 
wLrkend.n Stoff.n Chinon li.f.rt, welches b.i gewöhnlioh.r T.mperatur 
stark reiz.nd wirk.nd.Dllmpf. giebt. (LaS.mainemedioal.1898.18, 23.) W' 

Ueber die A.nweodung des Coron1lllns. 
Von H. Guth. 

Das von Rei bund Sohlagdenhauffen in versohieden.n CoronilJa
arten aufgefund.n. Glyko,id Coronillin ist von m.hrer.n Seit.n als Ersatz
mitt.l der Digitalis b.i H.rzkrankheit.n .mpfohlen worden. Di. Beob
aohtongen des Verf. ergeb.n indess, dass das Coronillin k.ine oumulirenden 
Eige~chaften b~sitzt, nur eine vorübergehende diuretische Wirkung hat· 
und m den m.lSten .Fäll.n Diarrhöen h.rbeiführt. Naoh dem Verf. is~ 
es auogesohlossBn, dass das Coronillin die Digitalis aus ihrer herrsohenden. 
Stellung v.rdräng.n wird. (Therap.ut. Monatoh. 1898. 12, 31.) w 

Behllndlong Ton 
llIorphin vergiftung mitte Ist Kaliumpermanganat. 

Von L. E. Sayr •. 
V.r!. b.richt.t üb.r zw.~ sohwere FäUe von Morphinv.rgiftung, bei 

d.nen mit bestem Erfolge Kahumpermanganatlösung a'" Antidot geg.ben. 
wurde. (Am.r. Journ. Pharm. 1898. '70, 109.) ' r 
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ElImlnlrung bakterieller ToxIne durch die Haut. 

Vorhanden seIn des Taberl,nllns Im Schwelsse der PhthlsLker. 
Von A. SaHer. 

. Verr. hat bei Meersohweinohen, welche dnroh Einimplungen von 
"Virnlenten nnd lebenden CnIturen des Ko oh'.ohen BaoiJlns tuberknIös 
.gemacht waren, 3-7 oom des Sahweiss8s von Pbtbifl ikern mit reioh. 
Iiohem N~ohtschwei8B nnter die !faut g~spritzt, worauf Bioh bei den 
'l'hieren di.e lür ~as U'~berknIin Ko.o h ~hara~teristiBohe Reactiou zeigte. 
Andere;sel.ts . zeIgte . sIch diese Reactlon Dloht Daoh Iojeetionen der 
'TransplratioDsprodaote gesunder Personen an tuberkulösen Thieren und 
weiter auch nioht nach der Iojeotion. des Sob.weisse8 tuberkulöser Men~ohen 
an gesunden Thieren. Veri. aobliesst aUB seinen Vers~aheD dass die 
Naohtsohweisse der Phthisiker die im Organismus dnroh die Kooh'sohen 
Bacillen erzeugten Toxine eliminiren I und dass es deshalb durohaus 
unriohtig ist, diese Transpiration durch Atropin, Pikrotoxin eto. zu be. 
kämpfen. Im Gegentheile 8011te man diese Sohweiss6 zu rordern suohen. 
Weitere analoge Versuohe mit dem Sohweisse von Diphthf\l"iekranken 
bestätigten ebenfalls, dass mit dem Sohweisse bakterielle Toxine aus 
dsm Körper entfernt werden. (La Sem.ine m&dioale 1898. 18, 29.) 10 

Desinfeotion von Räumen mitte1st Formaldehyd. Von Char 
-Chioote. (La mgiene popular 1898. 8, 187.) 

1>ie ohemisohe Analyss des Mageninhaltes. Von Henry F. Hewes. 
(Amer. Journ. Pharm. 1898. 70, 94.) 

11. Mineralogie. Geognosie. GeOlogie. 
Synthesen der Perow.klt- und Pyroohlormlnerallcn. 

Von P. J. Holmq vist. 
Duroh Zusammensohmelzen der Componenten im Leolero.For. 

guignon.·Oren erhielt Verf. eine Reihe reiner und gut krystallisirter 
Substanzen, die theils den natürlich vorkommenden Perowskit- und Pyro. 
ohlormineralien in krystallographisoher nnd ohemisoher Beziehung sehr 
ähnlioh sind, theiJs duroh ihre optieohen Anomalien eine nahe Verwandt. 
sohalt mit den betretrsnden Mineralien zeigen. Es wnrden dargestellt: 
NaNbO., reguläre Würfel mit anormaler Doppelbreohnng; N .. O.8TiO" 
rhombisohe Nadeln; Perowskit CaTiO., Würlel nnd Oktaeder mit optisohen 
Anomalien wie das natürliohe Mineral; NaCaNb,O.F, reiner Kalkpyro
<>hlor in farblosen Oktaedern von 6 mm Kantenlänge. Dnroh Anwendnng 
von unreiner Niobsäure wurden braune Oktaöder von dem Aussehen dos 
natürliohen Pyroohlors erhalten. Der theiJwsise Ersatz von Kalk dnroh 
Ceroxyd gab einen koppitartiRen, gut krystallisirten Pyroohlor von 
complioirter Zusammensetznng. Wurde anstattKalk Uranoxyd eingerührt, so 
entstand ein hatohettolitartiger Pyroohlor 7(N .. O.Nb,O,J + 2(UO •. Nb,O,). 
Derselbe war ßaorfrei, wie der natürliohe Hatohettolit. (Svensk 
kemisk tidskrift 1898. 10, 2.) sn 

12. Technologie. 
Aus der PraxIs der Schwefelsllare·Kammer. 

Von K. Dementjew. 
1. Trichter zur Einführung von Salpeter. Verl. besohreibt 

eine von ihm vorgesohlagene und auf der ohemieohen Fabrik der Ge-
sellsohalt P. K. Usohkow &; Cie.-EI.buga einltefilhrte Verbesserung 
des Triohters zur Eingabe von Salpeter in den Kammerpro08s8. Naoh 
der älteren Form des Triohters entweicht bei der Einfübrung von 
Salpeter und Sohwefelsäure eine Menge GasJ was einerseits die Arbeiter 
belästigt, andererseits "ar Vorminderung der Ausbents führt. Um 
diesen UebelstAnden zn begsgnen, construirte 
Vorf. einen Trichter in der Gestalt, wie neben· c!!:.N::::=='7=lf="\' 
stehende Figar zeigt. Auf dem gusseise .. en 
Triohter A wird der ebenlalls gusseiserne 
Deckel B mitte1st Bolzen und Asbest dioht 
angeschraubt. DnTch die Stoplbüobse C Reht 
die eiserne Welle DJ auf deren unterem Ende 
ein gusseisernes, eODisches J inwendig hohles 
Ventil E angesohraubt ist, welches die untere 
Oeffnung des Triohters dioht abschliesst. Die 
{)etl'nung 0 in dem Deokel dient znr Eingabe 
von Salpeter und Sohwefelsäure; sie wjrd mit 
der bleiernsn Haube F bedeokt, welche dabei 
in Sohwefelsäure, die in dem hier angebraohten 
gusssise .. en Cylinder s sioh befindet, eintauoht. 
Man arbeitet mit diesem TriohterJ indem man, bei gesohlossener unteren 
Oetrnung des Triohters, die Haube F hebt, in den Trichter die ent
sprsohende Menge Salpeter giebt und 0 sohlieBst. Alsdann wird das 
Ventil E JDit Hülle des Hebers N gsöffnet, wodaroh der Salpeter in 
die nnter dem Triohter befindliohe allgemein gebräuehliohe, halboylinder
förmige, gasseiserne Sohale fällt. Darauf wird das Ventil E gesohlossen, 
die Haube F gehoben, das nöthige Qaantum Sohwefelsäure eingegossen, 
die Oetrnung 0 gesohlo .. en, das Ventil E gehoben nnd die Sohwefel
sänre in die Sohale gelassen. Ein derartiger Trichter arbeitet in der 
.Fabrik fiber 8 Jahre, verlangt fast keine Reparatur nnd erfüllt den von 

ihm erwarteten Zweck vollkommen. (Die besohriebsne Vorrichtnng dürf\e 
ihrem Zwecke noch Däber kommen, falls es nioht vorgezogen wird. mit 
BüssiRer Salpetersänre zu arbeitsn, wenn nnr allein der Salpeter dnroh 
den Triohter gegeben, die Schwefelsäure jedooh durch ein hesonderes 
S -Iörmiges Rohr in den Process eingeführt würde, was ja auch häufig 
bei Triohtsrn illterer Form angetra!!'.n wird. D. Rel.) 

II. Vorriohtung zur Vergrö8serung des Zuges in den Kies
ölen. Um den Zag in den Kilns zu vergröss8TD, ohns dabei seineZußaoht 
zu dem Zugregn1ator am Ende des Systems nehmen EU müssen, da 
der Zog in den ,Kammern vollständig normal war und ~er Process 

regelmllBBig verlief, wendet Verr. statt 
dsr gewöhnliohen Bleiröhre, welche 
sonst denGlover mit der 6ratenKammer 
verbindet, ein oolonnenförmiges Rohr 
an, dessen horizontalen Thoil er mit 
einemWasserkühler versieht. In neben
stehender Zeiohnnng bedeatet a dsn 
Glover, bersteKammer, ce' eil oolonDen
IlIrmiges Rohr mit dem Kühler, ". 
nnd m' sind Thermometer. Za beiden 
Lt.ngsseiten des horiEontslsn TheiJes 
der Röhre sind zwei bleierne Kammern 
mit vertioaJen bloiernenSoheidewänden 
angelöthet. Das KllhIw ... er tritt bei s 
ein, erwärmt sich und tritt beis' wieder 

aus. merbei kIlhIen sich dis Gase im Winter von 70-900 C. (in dem 
aulsteigenden Theile der Röhre) auf 66-700 C. (in dsm absteigenden 
TheiJe), im Sommer entspreohend von 90-1060 C. auf 76-860 C. ab. 
Auf diess Weise wird in CU eine Sohioht abgekühlter, diohterer Gase 
erhalten J welohe in die Kammer strömen und nach c die weniger dichten 
heissen Gase nachziehen. Dnroh diese Vorriohtnng wurde erreioht, dass 
in den Kilns ein gater Zag herrsohte, die Ansbeate vergrössert, der 
8alpeterverbrauoh vermindert und sogar eine grössere Besohiokung von 
Kies ermöglioht wnrde. (Westnik obsohtsoh. technol. 1897. " 814.) B~ 

.Dle WllrmebUdnng der KohlendestUlatlon. 
Von H. Poole. 

In Anbetraoht der Leiohtigkeit, mit der gegenwärtig mittslst der 
Calorimeter von Berthelot, Carpenter nnd Barrus HeiEwerth.
bestimmungen vorgenommen werden können, sohlägt Verf. vor, in Zukunft 
für Gaskohlen nioht nur die Ausbeute an den versohiedenen Destillations
produoten, sondern auoh eine förmliohe Wärmebilanz anzugehen. Er 
hat den HeiEwerth einer vergasten Kohle mit dem der Vergasungsproduote 
vergliohen und bei diesen Bestimmnngen gefnnden, dass der Heizwerth 
dsr vergasten Kohle beinahe genau dem der gesammten Produote, Koks, 
Gas, Th .. r, gleioh wsr. Er hofft, dass derartigs leioht mit genügender 
Genawgkeit anszuführende Bestimmnngen werthvolle Beitrllge Enr Chemie 
der Steinkohlengasbereitung Iielern werden. (Amor. Gaslight. Journ. 
1898. 68, 122.) bb 

Ueber die Verthellung des Lenchtgases. 
Von J. P. Gill. 

Verf. hatte einigen bekannten Formeln für die Bereohnung VOn Rohr
durohmessern eine veränderte Form gegeben, was Coats Niven kritisirt 
hatte. Er polemisirt nun dagegen und stellt fest, dass seine Ablndernngen 
nur das Rechnen vereinfachen sollten I aber keinen Anspruoh darauf 
machten, neueFormeln zu sein. (Amer. Gaslight. Journ. 1898. 68, 125.) bb 
Beitrllge zur KenntnIss des chemlschen Verbaltens der Erdöle. 

Von R. Zalozieoki. 
Verf. hat die Absorbirbarkeit der ErdölbestandtheiJe daroh Sohwefel

säure stadir •. H.aptsllohlioh werdsn die über 3000 siedenden Bestand
theile von der Schwelelsäure aulgenommen; während von den bis 8000 
siedenden Fraotionen nur 0,2 -1,06 Proo. (auf Roherdöl umgereohnet) 
absorbirt wnrden, nahm die Sohwefelsöure vom Rüokstande 11,8 bis 
27,2 Proo. (ebenfalls auf Roherd6l umgereohnet) aar. Zwar darf die 
Absorptionsfithigkeit nicht ganz striote genommen werden, weH darin 
duroh Erhitzen bedeutende Veränderungen eintreten und ausserdem die 
Volnmabnahme der mit Sohwefelsönre behandelten Rüokstäude in Folge 
der zähen Besohaffenheit derselben nioht genau ermittelt werden kann; 
immerhin bleibt die Thatsaohe bestehen, dass die AbsorptioDsfähigkeit 
des RUokstandes der Absorptionsflhigkeit des Roherdöles selbst nur 
wenig naohsteht. Man könnte voraussetzen, dass aus dem mit Sohwe(el~ 
sllnre gereinigtsn Erdöl, also naoh Wegfall eines Theiles dsr sohweren 
Prodaote, eine im entsprechsnden Verhilltwsse gesteigerte Ausbeute 
an leichteren Fraotionen resultiren werde; dem ist aber nicht so J wie 
die naohfolgende Tabelle zeigt (siehe umstehend). 

Verf. glaubt den Mehrertrag des bis 8000 nioht Ubergehenden Rüok
stendes um 8,04-12,97 Proo. (üherall sind Vol.-Proo. gemeint) duroh 
Polymerisation der im Rohöl enthaltenen Kohlenwasserstoffe ungesättigten 
Charakters erklären zu köunen; die polymerisirten Kohlenwasserstoffe 
sollen auoh ihre Löslichkeit in oone. Sohwelelsllnre eingebüsst haben. 
Znr Reiwgung der Roherdöle mnss mmindsst 6 Proo. ihres Gewiohtes an 
66 0 B6. Sohwerelsänre verwsndet werden; dieses Quantum genügt aber 
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nUc:.kItand über 800° 
Die ::wo.du-

~~ PraClhm bit Jf.oOo Fractioll J60-2oo0 
~':;It: 

PracUon 200-160 0 

~ ;:e ;;; 
aw J(crellll,tem 

ErdGI iO 
aw gerelnlltrm 

Ero.6"1 ;0 
aw gereWgt.em 

EtdiJl 
aat ge.relnl&Wm 

Erdlli iO 
aw (l'ereJlllgtem 

Erd.DI auabcutc an b~ 
~ .. 

1l 1! 1l ~"".! ~ • • • lloherdlSl aw 
.. 

~ 
. ~ .; • ~ 

,;i;; ;a ~ • • i 
0 

• ;; " • '" ~ e..g .!! ~ ; .!! ; ; • u - .0: ~ • ~ ~ • " ':I • ~ 

P~e. Proc, Proe. Pt«:, Ptl)C, Proe. Proe. Proe. 

Slobodo Rung 26.1. 8,6 8,0 11,52 9,76 7,67 13,73 8,SB 
Kro.no . . 24,2 14,6 17,28 18,87 12.1 12,3 16,61 9,0 
Schodnien 11,8 17,6 19,87 19,60 14,6 10,39 16,46 11,0 
nolachnny 26,2 2,4 6,09 3,22 6,2 6,93. 8,32 9,6 
Bibi-Eybat 27,4 11,0 14,3 16.1 14,1 12,66 . 19,37 14,7 
Sabundscbi 22,6 8,'1 10,60 10,78 10,9 8,45 . 13,99 10,2 

Proc. 

12,SB 
979 

10:52 
10,10 
16,61 
12,28 

Proe. Proe. 
11,22 . 18,02 
11,7 . 12,0 
12,4 14,0 
12,74 16,9 
20,19 14,3 
13,09 10,65 

• • ~ 
.! • ~ _ .. 

lS,SB 
13,76 
12,9 
16,25 
17,7 
11,96 

1! 8000 Iiedende.a 
• : <l llettandthc1If11l 
~ • beLrlglalso nadL 0 ~ ~ 

" • u der RohDI. 
; .!! f Rel.nlsunr ~ • • ~ 

· • 
" e • ~ 

Proe, ...... P ..... p...,. Proc. 
60,40 68,67 46,09 12,68 
52,4 46,87 S8,34 8,43 
42,9 46,32 35,7ö 10,57 
65,0 62,63 5305 9,53 
45,9 SB,67 25:7 12,97 
69,65 56,81 48,77 8,04 

17,« 
16,48 
16,77 
22,67 
19,64 
13,67 

auoh, um die Haoptm.nge der doroh Schwefelsäure absorbirbaren Produote mi/litt man. hin- t:on tint!, Spal!ung hl1.hermol~cula.rer rerbind,mg~n fPrech~n, wa,.. 
~bmlO · wnllg quechtfert'gt tciJr~. ~ De.~t.lIatlon un Engler ,ekn KlJlbeh,1t' 

2U entfernen. Eine Vergrösserung der Schwefelsäuremenge trägt nur lOllJoh} al~ auei. die Beobachtung der Schteefe/,äurwb,orytion in einem Me&leylinckr 
verhältnissmäasig wenig zur Weiterabscheidung bei i 100 Proo. Sohwefel- ,ind dma :u wmig ~xac.t, M.thoden, al .. d(JI~ nlan lio :ur Lulung con Fragm ab,r 
säure nahmen aus dem Erdöle von Sloboda. 26,1 Vol.-Proo. auf, 10 Gew.- da. chemuch, Verhalk1l dn- ErdiJk bonut:m kOnnte. i: 
Proo. Sohw.f.lsäur. absorbirten 28,1 und 5 Proo. Sohw.f.lsiur. 22 Vol.- Ueber Metallteslnatllrnlsse. 
Proo. vom Erdöl. 10 G.w.-Proo. Sohw.f.lsäur. von 65 0 Bö. n.hm.n Von M. Bottl.r. 
vom Erdöl 22Vol..Proo., 5 G.w.-Proo. 63 0 Be. Sohw.f.1SlLur. ab.r sogar Ams.l") v.rst.ht unter ung.kooht.n .L.inölfirniss.n" die durot. 
nnr 18,2 Vol.-Proo. w.g. J. g.ring.r die ang.w.nd.t. Sobw.f.lsäur.- Auflös.n von M.tallol.at.n und M.tallresinaten in L.inöl b.i .in.r 
menge ist, desto consistenter und zä.her resultirt der Schwefelsäuretbeer, Temperatur bis zu 1800 erhaltenen Firnisse. LippertU) nennt dieselben 
weil sioh ein kleineres Quantum Sohwefelsäure duroh eine und dieselbe Produote nMeta.llresinatfirnisseu , welohe Benennung auoh vom Verf. an
M.ng. d.r absorbirt.n B.standth.il. m.hr v.rdiokt, als di .. b.i .in.m g.nomm.n wird. Zur Darst.llnng d.r M.tallresinat. b.nutzte V.rf. 
grösser~n Quantum Siure d.r Fall wär.. n.i Zusatz von 6 Proo. Bobw.f.l- Kolophonium und Copal., d.r.n Harzsäur.n an Bl.i, Mangan und Zink 
sAure geb.n all. Rohöle, mit Ausnahm. von h.U. n Art.n, b.r.its so gebund.n wurd.n. Zu di.s.m Zweok. b.hand.lt. man dßS Kolophoninm 
consist.nt.Säur.the.r., dass di.s.lb.n sioh sohwi.rig abs.tz.n und duroh in b.kannter W.is. und die f.inst g.pulv.rt.n Copal. noch d.s V.rf. 
Abß.i.ss.n nioht .ntf.rnt w.rd.n könn.n, vielm.hr muss man das 001 V.rfahr.n" ) mit wäss.rig.r und alkoholisch.rIAlkalilaug., fällt. mit Blei
von der Säur.the.rkrust., w.loh. vi.l 0.1 m.ohanisoh .insohli.sst, ab- ac.tat, MangansuUat und Zinksulfat, wusoh die Ni.d.rsohläge sorgfältig
Ri.ssen. B.i Verw.ndung von 10 Proc. Säure tritt b.r.its die Ab- und trookn.t. b.i 30-400. B.hufs Darst.llung d.r M.tallr88inatfirnisSI> 
hängigkeit d.r Consist.nz d.r Säur.th •• r. von d.r Natur der Roh.rdöl., wurde h.iss g.pr.sst .. L.inöl mit d.n abi.tinsaur.n M.talloxyd.n aut" 
d. i. von der Menge ond dem Charakter der absorbirten Bestaudtheile, 1600 erhitzt, dann das zerriebene Resina.t unter Rühren portionsweise 
h.rvor; .inmal ist d.r The.r halbflüssig (Rohöl von Krosnn), das ander. zug.fügt und ling.r. Z.it die T.mp.ratnr von 1500 .rhalt.n. Mit d.Il 
Mal fest und spröd. (Rohöl von Sloboda), m.ist.ns j.dooh zähflüssig, vor- z.rri.b.n.n copalhar .. our.n M.talloxyd.n v.rfobr mon in d.rs.lb.n W.is •• 
wi.gend .IßStisoh, b.sonders im frisoh.n Zustand., b.im läng.r.n St.h.n nur wurde b.i 1660 und .in zw.it .. Mal bei 1800 g.arb.it.t. B.i 
wird er mtirbe, briiohig. Durch Anwendung einer höheren Temperatur einem dritten Versuohe behandelte ma.n die harzeauren Met&l1salze mit 
b.i d.r B.handlung wird di.Absob.idung des Siur.th •• rs nicht b.sond.rs reotifioirt.m T.rp.nti~öl, w.loh.e b.i ·d.n abi.tinsaur.n M.taUoxyd.n 
begtlnstigt. Sohwächer. Säure gi.bt w.ioh.r., flüssig.r. Th •• r., und auf ca. 1000, h.i d.n übrig.n M.tallr.sinaten auf 100-1200 .rwärmt> 
di.s. Eig.nsohaft nimmt mit d.m abn.hm.nd.n Gehalt. an Monohydrat wurd.. Di •• rhalt.n. Lösung misohte man b.i 16-200 mit d.m 
zu. Duroh B.handlung d.r D.stillationsrüokständ. mit Sobw.f.lsäur. L.inöl nnd .rwärmte auf 80-900. D.n R.sultat.n nach .mpfi.hlt siob. 
erhiiJt man st.ts hart., spröd. Th •• !: •. DßS mit Säure b.hand.lt. Roh· daszu.rstbesohri.b.n.V.rfahr.n,alsoAuflös.nd.rhar .. ourenVerbindung.n 
erdöl mU88 Daoh Entfernung des 8äoretheers einer Neutralisation untor- in den fetten trooknenden Oelen, wobei mit wenig Arbeit einwandsfrei& 
worfen werden, wenn man es destilliren will. Beim Neutralisiren treten Produote rosultiren. Die Anwendung von Terpentinöl ist umständlicher 
lästig.Emulsion.n auf, und .in liing.resAbs.tzenlßSs.n ist unumgänglich. und .rford.rt m.hr Z.it, auoh .rl.id.t man Mat.rialv.rlust, da die M.tall. 
Durch dßS Säur.n und Laug.n lioht.t sioh die Farb. d.r Rohöl. be- r.sinate in d.m T.rp.ntinöl. m.ist nur th.ilw.is. löslioh sind, In B.
d.ut.nd; d.r Flüssigk.itsgrad nimmt b.träobtlioh zu, s.lbst ganz zähe zug auf Trook.nfähigk.it soh.in.n die M.taUr .. inatfirnisse d.n Versuoh.n 
0.1. werd.n naoh d.r B.handlung l.ioht b.w.glioh. Di. g.r.inigt.n ndch d.n in g.wöhnlioh.r Weis. h.rg.st.Ut.n Oelfirniss.n durohau8-
Rohöl ••• ig.n Diobroismus, sind grün im auffall.nd.n und roth im duroh- gl.iohw.rthig zu s.in. Da si. auoh hinsiohtlioh d.s Glanz •• , d.r Duroh
sohein.nd.n Lioht •. Vom teohnisoh.n Standpunkt. b.traoht.t, verring.rt siohtigkeit und Haltbark.it d.r mit ihn.n .rhalt.n.n U.b.rzüge d.n naob 
sich duroh die Vorreinigung die Ausbeute an Petroleum und Benzm, anderen Verfahren bereiteten Firnissen in keiner Weise naohstehen, so 
dag.g.n wird .in ans.hnlioh.r Th.il der sonst fflr Sohmierzweok. un- v.rdi.nt ihr. H.rst.Uung und Anw.ndung in d.r Praxis .in. ausge-
tauglioh.n Producte duroh Polym.risation in sohw.r.r., viseos.re üb.r· d.hnt.r. zu w.rd.n. (DingI. polyt. Journ, 1898. 307, 70.) 10 
g.führt, und .benso .rHthrt .in Th.il d.r ursprünglioh als .Mittelöl." 
.rhalt.n.n Kohl.nwßSs.rstorr •• in. Cond.nsatinn in d.ms.lb.n Sinn.; Ueber SalfitceUaloseablaago. m.") 
.s wird also die Ausb.ute an Solar· und Spind.löl.n v.rring.rt, an Von H.inrioh S.id.l und Ludwig Hanak. 
Masohinen- und Cylind.röl.n v.rgröss.rt. Di. g.r.inigt.n Rohöl. g.b.n Di. V.rf. hab.n wi.d.rholt Laug.n von versohi.d.n.n Koohung .... 
vi.l . r.in.re und h.U.r. Destillate; w.nn man b.i d.r D .. tillation Mittel d.rs.lb.n sohlesisoh.n C.Uulos.fabrik unt.rsuoht und die Riohtigk.it 
zur Verhütung von Z.rs.tzung.n anw.nd.t, dflrften die g.wonn.n.n ihrer frilher.n Angab.n b.stätigt g.fund.n. D.n Sohw.f.lg.halt fand.n 
Produote entweder gar nioht oder nur unter Anwendung einer sehr sie jedoch stets etwas niedriger, als in den Produoten der zuerst unter
geringen Menge von Chemikalien gereinigt zu werden brauohen. Trotz suchten Lauge, nämlioh zu oa. 8 Proo. Die Verf. Buohten nun das 
vi.ler VorzUg., w.loh. die D.stillation von vorg.r.inigt.m Erdöl auf- Produot, w.loh.s die Hauptm.ng. d.r organisoh.n Substanz ausmaoht, 
w.ist, wird sie wohl nioht zur allg.m.in.n Vorarb.itungsm.thod. w.rden, in m6gliobster R.inheit darzusteU.n. Aus ihr.n Unt.rsuohung.n zi.hen 
w.il die Ausführung d.rs.lb.n teohnisohe Sohwi.rigk.it.n bietet, und si. d.n Schluss, dßSs die Hauptm.nge d.r organisoh.n Substanz d.r
w.il sioh dab.i gr6sser. V.rluste an Rohöl in Form von Sinr.th •• r .r-' SnUitl.ng •• ine Caloiumv.rbindung ist, die duroh die Einwirkung dos 
g.b.n. V.rf. v.rsucht., di.s.n Säur.th .. r zu v.rw.rth.n, und Rlaubt, Caloiumbisulfite auf die Niohto.Uulos. d.s Holz.s (Lignin) .ntst.ht. Die
ein. M.thod. g.fund.n zu hab.n, w.loh. d.n Sliur.th •• r manoh.r Rohöl. organisoh. Substanz asoh.fr.i zu .rhalt.n, bi.tet gross. Sohwi.rigk.iten . 
• u .in.m d.n natürlioh.n Asp~alt.n und Bitum.n analog.n Produot. Es g.lang d.n V.rf .• ndliob, .in verhiiJtnissmässig ßSoh .. rm.s Produo~ 
umzuwandeln gestatt.t. (Nafta 1897. 6, 82.) zu erholt.n. DßSs.lb. st.lIt .in braun.s, glänz.ndes, ung.m.in hygro-

DitJ Yorreitligung de, lWhJJlf wurde 'CI,DU i,j dm ~rltm Anfangen cl~r MI;u:ral.. skopisohes Pulver dar. welohes in Wasser löslioh ist. Die Lösung reagirt 
,chmit1'DlfabrikDtum von S ochan,k,' i" der Kerlleller Fabrik ver,ucht, aber bald sauer, reduoirt Fehling'aohs LÖlung und giebt mit Phenylhydrazin einen 
cer/allerl, Auch jet:t wird :uu;eiJe,~ cUu llchlJl corgereimzt. loem) mall den tlach ElIt.- gelblioh-weissen Niedersohlag. Baryumohlorid und Bleiacetat erzeugen 
fern,mg der Imhter ,iedem/erl K,,/!/eIUCallualOjfo :urilc 'bkibmd,n Rilchtalld olmo sohwer lösliche Fällungen. Die Asohe, als Bv.ryumoxyd gereohnet- be-
lV,ittrt, aß Schminproduct "tneertllm will (raffin irtu CylinderlJl, PakntgrilnUl, .... 
manche Sorttll natilrlic/,all Y4Ieli,u)j auf dien JYNt' t'r:eugte Produclt! .tellen fiber trägt 1,26 Proc. Die Substanz ist stark zersetzlioh und verbrennt se~ 
;n ihre" Eigrnlchafteu deli ~og. filtrirten Eruugnulm flach. Die theoreti4cnen leioht. Die mittlere Zusammensetzung der asohefreien, organisoheD,. 
&hJru.folgerulIgen du Verf. lind :u lum'g geruhlfertigl. Er hot weder nael'9tWitlm, sohwefelhaltigen Substanz aus schlesisoher Sulfitlauge ist: C = 53,69 Proc" 
dGu iu den bil 300 0 ,ittlenden Fractiotlcn eine tnuprecllemlo .. lJc"g~ polymeri,ntio,.,- P S P P f 
fiJMg,r KohkmOD#er,toffe t1,tJ,alttn war, noch durc.h Parallelcer$uche au dm H = 5,22 roo., = 8,80 roo., 0 = 32,29 roo. Die Ver. sind 
Dutl'Uaten aUI Rohlll fc~_tgt'tellt, da41 auch diue unter dem Einfl.ru,e t'on Sehw.fel. jedooh woit davon entternt, eine Formel fUr die orga.niaohe Substanz,. 
Il/tJ.rtJ cilw' lheilwei3tn Pol!Jtlleritation utlt~rlit!1en kihm.n; di, bekannte TJwhach. die jedenfaUs duroh Metallatome vertretbaren Wasserstoff zu besitzen 
aber, da" die Dicht, kei,,, z.r~et:unglproductt Mlthallcnder Dedi/lat~ 'lach ~ Roheint. Rufstellen zu wollen. Die Untersuohungen werden fortgesetzt ... 
ScJu&.ftlf(/urtbJIandlung abnimmt, ,pn'cht ehtr gt'gtn eint tceitgthetule Pol!/'ntritatüin, 
PUr au Rohl1l con Balachani, wo COIl andtrttl Beobacht.er,,!act"'ch eint Erhaltung 11) Chcm.-Ztg. 1891. 21, 690, 870. 
der Dichte dtr leicMe~t .,·edenden Kohk#lwaut,.,toj[e unUr dem Einflu,,~ t:on &1110".1- It) Cbcm.-Ztj;t. J897. 21, 776 
,tJurt con,taü'rt wurd" fand Vn'f. gerade eine btdeut~do Mehrau,beute an l~cnt- 11) Chcm.-Ztg. Repcrt. 1897. 21, sn . 
• iedenden Butandfheilen flach der &htceftuitur~handlung; nac], It1',um Vorgange 14) Vergl. Chem.-Ztg. llcpert. 189G. 20, 271; 1898. 22, 1ö. 
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Sohliesslioh maohen die Verf. noch auf ein sehr merkwürdiges Vorkommen 
von molecularem Sohwefel als Abfallproduct der Cellulosefabrikation auf
merksam. In den hölzernen Röhren, durch welche die Sulfitablauge ane 
den Kochern geleitet wird, setzt sicb ein grauweisses t krystallinisobes 
Sediment ab, das hauptsäohlioh aus Calciumsulfat besteht, welches durch 
()xydation des CalciumbisuHits entstanden ist, das aber auch freien Schwefel 
{6,76 Proo.) enthält. (Mitth.k.k. technolog.Gew.·Mus.,Wien1897. 7,283.) ß 

Mltlzungsversuche im Kieinen. 
Von G. Luff. 

Zar Bestimmung des Brauwerthes einer Gerste kann auch der 
Mälzungsversuoh im Kleinen herangezogen werden und hat dann folgenden 
Anforderungen gereoht zu werden: 1. Er soll ein gut gelöstes Malz 
.. rgeben von dem Typus, der aus der betreffenden Gerste hergeetellt 
werden soll, 2. soll er die Eigenart der Gerste darthun, sowie 8. jenen 
Minde.tbetrag an Mälzung.schwand ergeben, bei welobem trotzdem die 
Auflösung sm besten ist. Es wurde mit einer oberbayerisohen Le.nd
.:erste ein Mälzungsvereuoh im Kleinen durchgefübrt. Die gleiobe Gerste 
wurde auch im Grosssn in der Brauerei gemälzt. Es ergab sicb, dass 
die gleich stark wie im Grossen geweiohte, aber im Kleinen vermälzte 
{Jerste ein gleioh gnt gelöstes, aber extractreicberes Malz lieferte, bei 
gleich guter Keimontwicklung aber nur halb Ba grosse Verluste an Ver
.:a.ung (Mälzungsverlust). Iu dem Mälzungsversucbe im Kleinen wurden 
1000 g Gerste verwendet. Das Darren wird aat einer kleinen, mit einem 
"Thermoregulator versehenen Laboratoriumsdarre ausgeführt, die näher 
be.obrieben wird. (Ztschr. geB. Branw. 1898.20, 6.) P 

Versuche mit schweJllger Siture. 
Von Geese. 

Aus den mit Diffnsions·, Dünn- nnd Dicksaft angestellten Versuohen 
"rgiebt sicb, dass man di. beste Entfärbung mit mögliob.t kalten Säften 
"rhält (die mehr Sohweflig.äure anfnehmen), und da.s vor dem Ver
dampfen ein Aufkoohen der Säfte nützlicb ist, da hierdurcb Absoheidung 
<1e. gelösten Oaloiumsulfites erfolgt. Die Löslicbkeit desselben wnrde 
mit Weisberg übereinstimmend befunden, auch ergab sich, dass es 
beim Kooben mit alkaliscbem Dicksaft sehr .schnell fast vollständig in 
Sulfat übergeht. Die Eisen- und Mes.ing·Fabrikgeräthe und -Gef •• se 
werden duroh sohwefligsaure Säfte rasch und stark angegriffen. (Zlsohr. 
Rübenz. 1898. 48, 100.) ~ 

Reinigungs- und Entfitrbungsverfahren fllr Zuckersltfte aller Art. 
Von Manoury. 

Die schwaoh sauren Säfte sollen in der Kälte mit reduoirenden 
Metallen (Zink, Magnesium, Mangan, Blei ·eto.), am besten in Pnlver
form, behandelt werden, wobei der nascirende Wasserstoff reinigend und 
entfärbend wirkt. (Suor. indigone 1898. 51, 103.) A 

Reinigungs- und Entfitrbungsvertahren fiir Zuckersllfte aller Art. 
Von Ranson. 

Die ent.preobend alkalisoh gemaohten Säfte sollen mit reduoirenden 
Metallen (Zink, Magnesium, Aluminium eta.), am besten in Pulverform, 
behandelt werden, wobei der naaoirende Wasserstoff reinigend und ent
färbend wirkt. Die Reaotion i.t z. B.: 2 KOH + Zn = H, + Zn(OK),. 
(Snor. indigene 1898. 51, 102.) A 

Zuckersaft-Reinlgllng mit Calciumcarbid. 
Von Lup •. 

Verf. empfiehlt, die Säfte mit Caloiumoarbid zu soheiden nnd das 
Acetylen als Wärme- und Lichtquelle zn benntzen. Diese Anwendung 
des Calciumca.rbides eines ,.,produit essentiellement fran9i.is" (I I), werde 
die vonLavoisier ~ufge"telitenGesetze bestätigen (11) und eine wicbtige 
nationale Indnstrie mäobtig fördern. (Jonrn. fabr. snore 1898. 39,4.) A 

Das AbsUssen des Schlammes. 
Von Cl .... en. 

Aus eingebenden P.rallelversnohen (deren Anstellung gewis." 
Schwierigkeiten bietet), sohliesst Verf., dass die neuerdings empfohlene 
Abs!lssung duroh den Soblammsaftoanal niemals so gleiohmässig nnd 
'UDter so geringer Saftverdünnung gelingt, wie die duroh den Wasssroanalj 
.. ie gestattet in gleiober Zeit allerdings ein weiteres Absü.seu, jedooh 
unter Aufwand von viel mehr Wasser, was bei Mangel a.n Pressfl.äohe, 
<>der bei sehr festem, sohwer durohdringliohem Sohlamm, unter UmstAnden 
von Nntzen sein kann, dafür aber böbere Kosten für Verdampfung eto. 
bedingt. (Ztsohr. Rübenz. 1898. 48, 1.) A 

Ueber Schlamm -AbsUssllng •. 
Von Hoepke. 

Versnche, den Sohlamm so .bzusüs.en, dass das Wasser denselben 
Weg geht, wie der Saft, haben entschied~n "unl!ÜDstige Ergeb~i .. e ge
liefert, und die Einwände Kroog's erweIsen slob .Is berechtigt. (D. 
Zuokerind. 1898. 28, 97.) 

Bei d~,' er,tm :Eillfilhr!,ng du.Au88U8U,!' der ScJlkrmmprulen durch 1!-obert~ 
ßulowit:. (um 1860) wurde die tllimbche nahe!'egtnde Methode allgtulmdet, dIe gtgttl-
.mJrtig witdtr oll Forl.chrilt angtprium wlral l 

Stickstoff-Bestimmungen im Rlibensafte. 
VOn Urb&in. 

Vergleiohende Analysen .eigen, daes die bei' der Saturation entfernte 

Menge Stickstoff jener entsprioht, die in Form von Eiweis .. toffen vor
banden ist; die Amide und Amidosäuren verbleiben im Safte nnd bedingen 
durch Abgabe von Ammoniak den Rückg.ng der Alkalität bei der Ver
dampfung' der namentlich l!egen Ende der Campagne oft sehr bedentend 
ist. (Sucr. Beige 1898. 26, 247.) A 

Verbesserimg beim Elnkochen der Zuckersitftc. 
Von Winter. 

Die Bildung sog. wilden oder Feinkornes soll dadurob vermieden 
werden, dass man den Dioksaft oder Syrup niobt dur.ch ein Rohr von 
grossem Querscbnitte eiuführt, sondern duroh eine grosse Zahl feiner Oeff
Dangen, und ev. unter Druok, wodurch feine VertheiJung und rasohe gleioh
mässigeMischung bewirkt wird. (Oeste". Ztsohr .Znckerind.1897.26,1 069.) A 

Das Ranson'schc Verfahren. 
Von Bruhns.. 

In der Fabrik Löbejün wnrden ca. 26000 Mtr.·CIr. Rüben nach 
diesem Verfahren verarbeitct. Der 40 - 45 0 Be. schwere Dioksaft 
wird nentral gesohwefelt, aufgekocht, durob Preesen filtrirt, mitte1st 
Kühlschlange auf 45-60 0 abgekühlt, in gescblossenen Bottioben mit 
Rührwerk bis zn 1-1,5 g freier SO, iu 1 I gesobwefelt und zngleiob 
mit 60 g Zinks taub pro 100 I (1600 g auf den Botticb) ve"übrt; naob 
12-15 Min. wärmt mau rasoh anf 70 0 an, filtrirt über ein Wellblechfilter 
(um das Zink zurückzubalten), verdampft und verkocbt, wobei scbweflige 
und organisohe Säuren mit dem Brüden fortgehen und aus dem sauren 
Safte von selbst eine ganz sohwaoh saure oder gar neutrale FüUmasse 
entstebt, ohne da.s Invertzucker gebildet wird. Die sehr helle und 
nioht viSCOS8 Masse von 6-6 Proo. Wassergehalt gab, naoh 18 Stunden 
geschleudert, .ehr hellen, scbarfen Zuoker von 97,6-97,8 Pol. und 
über 94, Rendement. Trotzdem in Löb.jün mit 8,6 Proo. Ablauf
Rückführung nacb Lö blieb gearbeitet wird, sobeint die sonst so naoh
theilige Wirkung dieser Verfahren hier nioht hervorzutreten, denn der 
gelöste und meohanisoh filtrirte Rohtuoker gab, in einem Versuohs
vacuum von 70 1 Inhalt verkooht, eine recht helle, ohne Deoke weiss 
zu sobleudernde Füllmasse, und das (gegen sonst um die Hälfte heUere) 
Nachproduot versprioht ein .oböne und gute Krystallisation. - Der 
Rohzuoker war beinahe frei von Zi.nk, im Syrupe aber häuft diesos sich 
an; wie es am besten zu fällen ist (duroh Baryt?) bleibt noob zu 
prüfen. (D. Zuckerind. 1898. 28, 221.) 

TfTicbtige
j 

1UJch :u e"forschende Pllllkt~ ,ind die Haltbarkeit de,' raln'ikglJ!,üthe 
und ApJ1arate gegelliib~' litt! ,aurm Säfte'l Im~ Brild~tI- ulld .. ?'l3 Raltbar~·t!lt. de,·. 
aus den ,auren Siiften flarge$telllc.1I Roh:"cktr; ,lu: Fabrik Lübe)tm $oll bcabllcht,gt1!1 
das rer/ahren im 'lüCMtc,~ JallrlJ toiede,' al1:::,ulcroden. und CI werde'l clalln wohl a,e 
floch &ehwebentlen Fragen il,re LI}$lIl1g dU"eh clie Praxi. finden. ). 

Das Ranson'schc Verfahren. 
Von VivieD. 

Verf. berichtet, dass sioh dieses Verfahren in Frankreiob gut 
bewährt und beträcbtliche Mehrausbeuten besseren Zuokers gegeben 
babe, wofür er Zablen anführt, die jedoob als stiohbal.tige Beweise 
nicbt gelten können. Betreff. des Bauren Kocbens bestreIten Dupont 
und Feltz die Angaben Vi vie n's , und 6S soheint daher immer noch 
erhebliohe Unklarheit über das ganze Verfahren zu herrschen. (Bnll. 
A ••. Chim. 1898. 15, 785.) . A 

Ueber Verkoch- und Krystalllsationsmetheden. 
Von Abrag.m. 

Ver!. beriobtet, dass sein Verfahren (Zufügung einer bestimmten 
Menge kxystallisirter Füllmasse im Vaouum) sioh sehr gut bewährt habe. 
GroBBe'e Verfahren bernht a.uf Anbringang einee, über das Niveau der 
Kochma.ese hinausgehenden, Bohneokenförmigen Rührwerkes im Vaouum, 
ruid die Nenbei\ liegt nnr in besagter Verlängerung der Schneoke; die 
Erfolge dieses ApparateB waren Behr verBchiedene, je na.oh der Art der 
sonstigen Betriebsweiae, denn a.nfangs fun.otionirt ~ie Sohne~ke nat~rlioh 
nooh nicht, und später ist das Vaouum nlchts weiter als elne Maische, 
und dazu nooh eine sehr unvollkommene. Das Verfahren von Saohs 
(zeitwei.es Abla8sen eines Tbeile. vom Snd u~d Weite:koohen). ist. völlig 
von der Gesohiokliohkeit des Koohers .bbänglg nnd glebt qnoJjtatlv und 
qnantitativ keine gleiobmässigen Resnltate. (Snor.indigone1898. 61,92.) A 

Themas' contlnulrllche Centrifuge. 
Von L egier. 

Wie für Erstprodnote, so hat sioh dieses System .noh für Nach
produote hestens bewKbrt nnd verdient weitere Verbreitung. (8nor. 
indigone 1898. 51, 85.) A 

Ergebnisse von Cementprüfungen ans dem Jahre 1897. Von Kar! 
. Berger. (Mitth. k. k. teohnolog. Gew.-Mus., Wien 1897. 7, 269.) . 

Die Indnetrie des Dynamits. Von G. Collot. (Rev. Phys. Chim. 
1898. 2, 182.) .. 

Verunreinigungen im Caloiumoarbid. (Eng. and Mining Jonrn. 
1898. 65, 76.) . . . . 

Ueber die Verwendung des Spmtu. zu motorIsohem BetrIebe. Von 
v. Ihering. (Ber. lIber d. Sitzung d. Ver .•. Beförd. d. GewerbefI. vom 
S. Januar 1898.) 
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15. Elektrochemie. Elektrotechnik. 
Ueber dIe Herstellung Ton Hypochlorlten. 

Von O. Beebe. 
Mittel.t zahlreicher Ver.uch. hat Verf. die gfinBtig.t.n B.dingung.n 

für die H.rst.Uung von Hypochloriten festzueteUen gosucht. Er fand. 
daes dae G.wicht d.s duroh EI.ktroly •• von Chlornatriumlösungen er
halt.n.n acliv.n Chlors d.m Aufwande von En.rgi. nicht proportional 
war, dass Bein in der Amperestunde trei gewordenes Gewicht von der 
T.mp.ratur abhing und b.i 500 C. rasch abnahm. d .. s .s .ioh nach der 
M.ng. der b.r.it. imEI.ktrolyt.n g.bild.t.n Zers.tzungsproducte richt.t •• 
und dass aotives Chlor in {ast gleicher Menge aus conc6ntrirten wie a08 
verdünnt.n Lö.ung.n abge.chieden wurd.. Ein.n Einfiu •• der Strom
dicht. aul die Ausb.ut. konnt •• r nicht beobacht.n (zwiech.n 1.5-18.5 A 
auf 1 ocm). Bei 70 C. konnte er .in. 9.7 g activ.n Chlor. im Lit.r 
und .in.r Au.b.ut. von 0.9 g in d.r Ampcre-Stnnd •• ntopr.ch.nd. Con
centration mit einer Kochsa1zlösUDg von der Djohte 1100 erreiohen; 
mit einer Lösung nach Hermite oder einer ihr ähnlioh zusammengesetzten 
und Kohlenslektroden erzielte er eine CODcentration von 8,8 g im Lit~r 
b.i cin.r Au.b.nt. von 0.58 g in d.r Amper ... Stnnd •• od.r nnter den 
nämliohen Bedingungen eine Ausbeute von 0,7 g in einer Ampere-Stunds, 
aber für eine Concentration VOn 6,8 g a.ctiven Chlofs im Liter. Kohle
elektroden zerfielen rascher in verdünnten als in concentrirten Lösungen. 
Aend.rte V.rf. zur V.rmind.rung d.r Polarisation häufig die Strom· 
richtung •• 0 wurde die Ausb.ut. g.ring.r. Für .in.n EI.ktrolyt.n von 
geg.b.n.r Temp.ratur nnd Dichtigkeit .rgab .ich die Polarisation al. 
unabhängig von d.r Strom dichte. (Veclair. ölectr. t898. 14. 78; nach 
Th. Wi.con.in Engin •• r I. 674.) ,1 

Sludle i1ber die dfkfrolyUsche Trennung Ton Kupfer 
und SIlber, Kupfer und Quecksilber und Kupfer und Arsen. 

Von N. R.vay. 
V.r!. hat die V.r.uch. Fr.u d.n b .rgs") •• in. elektrolyti.ch. 

Tr.nnung d.r M.taU. durch Anw.ndnng gewgn.ter Zer •• tzung.
spannungen herbeizuführen, einer Naohprütnng unterzogen, da. des ge
nannten Forsohers Angaben nioht immer präeise genug sind, um eine 
dir .. t. Uebertragung .ein.r M.thod.n in die Praxi. zu g •• tatten. (Ztochr. 
Elektrochem. t898. 4. 818. 829.) cl 

ElektrolytIsche ScheIdung des Kupfers Ton der Gruppe der 
posltlnn Metalle (NIckel, Kobalt, Elson, ZInk) für techno Zwecke. 

Von B. N.umann. 
B.i d.r .I.ktrolytisoh.n Kupf.rraffination di.nt Rohkupler aI. Anod •• 

LI. EI.ktrolyt .in. mit Schw.f.I.llur. angosäu.rt. Kupl.r.ulfatlö.ung. 
Während nun dae F.inkupf.r on d.r Kathod. niedergeschlag.n wird. fall.n 
die negativ.r.n V.rnnr.inigung.n d •• Rohkupler. aue od.r g.h.n in den 
Anod.n.chlamm. während die po.itiv.r.n inLö.ung bleib.n. Dadi.imRoh
kupf.r .nthalten. M.ng. fremd.r M.tall. nur g.ring i.t •• 0 hat Verf. da. 
VerhLlten von Kupf.r·Nickol- nnd Kupl.r.Zink-Anod.n in d.m genannt.n 
EI.ktrolyt.n nnt.r.ucht. Er g.langt. zu d.m Erg.bnias •• d .... w.nn die 
Spannung d •• Bade. 0.5 V nicht üb.r.chr.it.t. daeKnpfer all.in zur Kathod. 
wandert, die and.r.n Metall. in Lö.ung bl.ib.n. I.t aber d.r Kupfer. 
g.halt d •• Bados unt.r .in.n g.wiss.n W.rth g •• nnk.n •• 0 wäch.t d •• 
l.tzter.n Wid.r.tand. währ.nd zugl.ich die Stromaueb.ut. nud die Güt. 
d.s au.g •• chi.d.n.n Kupf.r. sinkt. In d.r Praxi. mues al.o die EI.k
troly.. .ur riohtig.n Z.it abg.brooh.n w.rd.n. Das Au •• ch.id.n d.r 
Kupf.rr.st. g •• ohi.ht am billig.t.n mit Schw.I.lwa.s.rstoff. D.r Eis.n
gehalt lAsst .ich durch Einblassen von Luft. auch in d.r Wärm. nicht 
entI.rn.n. (Ztochr. El.ktroch.m. t898. 4. 816. 388.) cl 

Versuche über dIe EotzUndllcbkeit 
Ton Schlagwettern und K6h1enstnub durch ElektrIcltlit. 

Von Beise und Thiem. 
Um .in Urth.i1 üb.r die G.fahr.n zu gewinn.n. w.lch. in Schlag. 

w.tt.r- und Kohl.n.taubgrub.n b.i .I.ktriaohen Anlag.n .twa duroh 
Bruoh .in.r GIÜhl.mpe. Fnnk.nbildung. Erglüh.n von Drähten .tc .• nt
steh.n könn.n. hat der Vorst.nd d.r W •• tfälisch.n B.rgg.w.rksohalts
ka.sse zu Boohum die folgenden Untersuohungen veranlasst. Dieselben 
wurden in der Explosionskammer der auf Zeohe Consolidation m ge
l.g.n.n V.r.uchs.tr.ck •• u.g.lührt. Dab.i wnrd. daraul hing.arb.it.t. 
das am .tärk.tsn .xplo.ibl. Schlagw.tt.rg.misoh von 9-10 Proc. 
Methan zur Anwendung zu bringen. Aus den Versuohen mit freien 
Kohl.nläden .rgab .ioh. dae. solch. ohne W.iter •• im Stand •• ind. b.i 
W.is.gluth Sohlagw.tt.r zu entzünd.n. und d ... die Zündnng .pAt •• ten. 
b.im Durohbr.nn.n d .. Fad.ns .rfolgt. auoh wenn .in. Funk.n
bildung dab.i in Folg. d.r gering.n Stromstärk. und Spannung (z. B. 
nnr 4 V) .u.gosohlos.en er.ch.int. Glllhlamp.n mit dünn.r.n Kohl.n
fäden .ind d •• halb w.nig.r g.fährlioh. w.il b.i Z.rtrümm.rung d.r 
Glasbirne in d.r Reg.1 aucll gleichz.itig der Kohl.nfad.n bricht 
und damit die Entzündungsg.fehr d.r Schlagw.tt.r b ... itigt wirq. 
Diese dUnnon Fäden gewähren auoh insofern nooh gröBsere Sicherheit, .1. bei nur ang.brochener Glasbirn. nnd intact.m Kohl.nlad.n .b.nfaUs 
eine Entzündung eriahrnngemässig sioh nioht einstellte. Die einströmende 
kalt. Luft ist bei dies.n im Stand ••• i. unler Weissglutb .bzukllbl.n; 
- "'""Ii)Ztaohr. physikol. Chem. 12, 97. 
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.h. ab.r dann der Kohl.nfad.n wi.d.r Weie.gluth err.icht. iet d .. 
in die Birne eiDgedrungene Methan bereits zersetzt worden, so dass 
d.r Kohlenlad.n nnnm.hr im nn.xplosibl.n Gasg.mi.ch. g.lehrlos duroh
br.nnt. Durch Bog.nlampen wurd.n .ntzündlich. Schlagw.ttergemiach .. 
in d.m Aug.nblick. .ntflammt. in w.lch.m die Lamp. in Thätigk.it 
trat; Kohle .. taubaufwirb.lung.n auoh b.i 4-5 Proc. M.thong.halt der 
Luft wurd.n daduroh nioht zur Entzündung g.bracht. Anch •• tzt •• in 
durch Kohl.n.taub g.hend.r Liohtbog.n d.n.oIbcn nicht in Brand. 
Di. grösste G.lahr der Sohlagw.tter-Entzündnng bringt die Entet.hung 
von O.ffnnng.funken mit sich. die am Aue.chalter. b.im Durchschmelz.n 
von Sich.rung.n .Ie. .ntstehen könn.n. Di. V.r.uch. zeigten. d .. s 
nioht die auegoschalt.t. En.rgi.m.ng. od.r die Strom.tärk. aU.in, 
dabei aussohlaggebend ist, sondern die Spannung, sei 6S, dass sie als 
ohmiach. oder al. Selbstinduction auftritt. Da die S.lb.tinduotion 
aber von donDimeDsionen des Stromkreises und von der Geschwindigkeit 
d •• Au •• ohalten. abhängt •• 0 könn.n kein. Reg.ln üb.r die Gelahr 
d •• Oeffnnng.lnnk.n. aufg.st.Ut w.rd.n. GI.ichstrommotor.n könn.n 
b.i stärk.r.r Funk.nbildung an d.n Bür.ten Entzündnng h.rb.iführ.n. 
Drehstrommotoren erwiesen sich bei den Versuchen sohr viel günstiger t
ein soloh.r mit Schl.ifring.n v.ranlaest. k.in. Entzündung. ..Ib.t als 
die ein. Bür.t. mit Hüll. ein.r Schnur abgehoben wurde. Solch .. 
Drehstrommotoren und ferner die mit kurzgeschlossener Ankerwickelung
oder mit lultdioht abg •• chlo.s.n.r C.ntrifugalg.g.nsch.ltung sind d.m
nach g.fehrlo.. nicht ab.r die mit Handg.g.n.ohaltung. w.g.n d.r un
vermeidlichen :E:unk.nbildung. G1Uh.nd. Dräht. zeigt.n .ich v.rhältnis.
mässig .icb.r g.genüb.r Schlagwett.rg.mi.ch.n. Di. V.rf. b.ton.n. 
das. die V.rsuche .in ab.chli •••• nde. Urth.il üb.r die V.rw.ndbark.it 
d.r EI.ktricität in Schlagwett.rgrnb.n noch nicht begründ.n könn.n. 
Si •• tell.n -jedooh .in. R.ih. von l<'ord.rnng.n auf. die b.i Elektrioitäts
Anlag.n in .olch.n Gruben zu b.rück.ichtigen •• i.n. (EI.ktrot.chn. 
Ztschr. t898. 19. 8. 84 nnd 4.6.) E 

Eine neue Frlttröhrc. 
Von Righi. 

Um d.n U.b.l.tand d.r B r an I y' .oh.n Frittröhr. (Cohllrer) 
zn vermeiden, sie nach jedem duroh sie bewirkten Stromsohlusse er-
.ohütt.rn zu müs •• n. hai V.r!. die F.il.pähn. durch zw.i Pl.tindrähto 
er •• tzt. die 8 Mal r.chtwinklig g.bog.n nnd so g.g.n .inand.r g.
lag.rt sind. da •• d.m .us der Ax. g.br.cht.n g.radlinig.n Stllok. d ... 
.in.n d .. End. d.s and.r.n in '/'0 mm Ab.tand gegenüb.r.teht. Bis 
zu den Stellen, wo sie aus der Axe abbiegen, sind sie in Capillarröhrohen~ 
diese wieder in die beiden Enden eines mii.asig luftleer gemaohten 
cylindri.ohen Glasröhroh.ns .ing •• ohmolzen. In d.n Stromkr.is von 
800-600 hint.r .inand.r gesohaltet.n Kupf.r-Wass.r-2ink-Element.n 
mit .inem Galvanom.ter .ing.fügt. trat k.in Duroh.chlag.n d •• Zwi.ch.n
raumes ein, das Galvanometer sohlug nicht aus. Trafen aber elektrisohe
Schwingung.n d.n Apparat •• 0 wurd. die Spannung um so viel erhöhf. 
d ... ein Durohschlag.n .intrat und da. Galvanom.ter Strom anz.igte. Soll 
d.r Apparat zur W.llent.l.graphi. benutzt w.rd.n •• o mus. das Galvano· 
m.ter durch .in R.lais .r •• tzt w.rd.n. (R.nd. Aco. d.i Linoei 1897. 
6. 246; O .. t.rr. Zlschr. EI.ktrot.chn. t898. 16. 46.) ,Z 

BlItzschutz fUr Starkstromanlagen. 
Di. Bedingung.n für .inen guten Schutzapparat .ind folg.nde: 1. Er 

mus. d.r Entladung .inen bequ.m.n W.g biet.n. 2. Di. Funk.nstrook .. 
muss 80 klein sein, dass die Ladung ausgegliohen wird, bevor die Leitungen. 
und die Spul.n der Tran.formatoren und M .. chin.n .in für ihr. Isoliruug 
gelährlich •• Pot.ntial ann.hm.n könn.n. 8. D.r d.m Entladung.plad 
folgend. Stark.trom mu •••• Ib.tthätig unt.rbroch.n w.rd.n. Nach Er
fehrung.n an d.r g.witt.rr.ich.n W •• tkO.te Nordam.rika. hab.n sioh 
Apparate mit b.w.glioh.n Th.il.n zum Au.lö.ch.n de •• ntsteh.nd.n Licht
bog.n. nioht b.währt. Di. Lö.chnng wird dah.r da.elbst durch d.n 

. Dampf eines nicht leitenden Metalloxydes, wie von Antimon, Zink und 
Cadmium, bewirkt. Zink kann dazu auch in Gestalt von Messing ver
w.ndet w.rd.n; nur mü ••• n dann die Entl.dnngskug.ln od.r -oylind.r 
häufig.r gedr.ht w.rd.n. da an d.n Entladung •• t.U.n d .. M.s.ing an· 
mätich kupl.rr.ich.r und dah.r unwirk.amer wird. Am be.ten emplehl.n 
sich Cylinder. Die neueBte ConstI notion besteht aus einer Reihe von 
oODoentrisohenHohlcylindern, deren Wanddicke am oberenRandea'bnimmt,. 
.0 dae. d.r naoh ob.n wand.rnd. Lichtbog.n in Folg. der wach.enden 
Entfernung der Cylinder abreissen muss. Ein solcher Apparat von drei 
Funk.nstr.cken. al.o 4 Cylind.rn. dient für 1000 V B.trieb •• pannung
geg.n Erd.. Es empfiehlt .ioh. twi.ch.n die Sohutzvorrichtnng und den 
zu Bchülzenden Apparat eine InductioDsspule einzuschalten, als welcLe 
eine ei86nl08e Spule von wenigen Windungen genügt. Sohutzapparate. 
sind .n d.n End.n der Haupt- und Zw.igl.itung.n anzubringen. In Folg. 
des oscill.toris.h.n Charakt.r. d.r Blitz.ntladung.n .ntst.h.n längs der 
Linie a.n vorher nioht bestimmbaren Stellen Knotenpunkte, daher ist ein& 
r.ichlich. Anor<lnung der Blit .. bleit.r anzurathen. Di. Endpunkt • .a.r 
Luftlini.n .ind .rfahrungsg.mäs. am meist.n durch Blitz.ohläg. b.droht. 
Dementspreohend werden in neuerer Zeit die Linien über die letzten. 
Verbrauch .. teUen hinau. duroh blind. End.tr.ok.n .inig. 100 m w.it 
v.rlängert •• 0 dass d.r . Pankt grö.st.r Gefahr von d.r Verbrauchs.teU. 
abg.rückt wird. (EI.ktrotechn. Zlsohr. t898. 19. 33.) • 
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